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Mitglied des Vereins Deutſcher Keitungsverleger C. V., Kreis

Paris, 22. Dez. (WaB) Die Botſchafterkonferenz Hat der
deutſchen Botſchaft in Paris die Antwort der Verbündeten auf die letzte
en e Note üher die Vorfälle von Paſſau und Ingolſtadt überreichen

aſſen.
Die Note beſtätigt zunächſt den Empfang der Golbmillion als Sühne

für dieſe Vorfälle und führt im übrigen aus, daß die Ausführungen der
deutſchen Note dem Bericht der Jnteralliterten Kontrollkonmiſſtvn
widerſprächen. Es wird verlangt, daß dieſe Entſchuldigung im Namen
des Reiches, der bayeriſchen Regierung und der lokalen Behörden von

Paſſan und Jngolſtadt ausgeſprochen wird, und zwar in einem genau
formulierten Text, der in den Zeitungen versffentlicht (9) werden ſoll.

Hinſichtlich der lokalen „Sanktionen“, die wegen der Zwiſchenfälle
von Stettin, Paſſau und Jngolſtadt gefordert werden, ſo erklärt die
Note, werde die Botſchafterkonferenz erſt nach völliger Durchführung
Genugtitung erhalten haben. Im einzelnen verlangt ſie wegen der
Zwiſchenfälle:

A. In Stettin
1. Mitteilung, wohin die verantwortlichen Polizeibeamten ſowie die

e ihrer Stellung enthobenen Verbindungsoffigiere verſetzt

wurden; e2. eine Verſchärfung der Strafe der
der Begründung dieſer Strafen.

B. Jn Paſſau:
I. Abberufung des guf Grund ſeines Amtes als Bürgermeiſter mit der
Leitung des Polizeidienſtes betrauten Beamten;
2. Mitkteilung, welche Verwendung der ſeiner Stellung enthobene

Bataillonsführer gefunden hat.
C. In Jngolſtadt:

Die Abberufung des verankwortlichen Polizeibegmten;
die Penſionierung des Kommandanten der Munitionsanſtaſt.

Zu der Note der Boiſchafterkonferenz wegen der Zwiſchenfälle in
Stettin, Paſſau und Jngolſtadt wird amtlich erklärt:

Der Wortlaut der deutſchen Note vom 10. Dezember iſt ſeinerzeit im
Auftrage der Reichsregierung in der Preſſe verbreitet worden. Die
Forderung der Botſchafterkynferengz auf amtliche Veröffentlichung des

Polizeibeamten und Abänderung

o

ſchen und die lokglen Behörden der beiden bayeriſchen Städte gelte, er
ledigte ſich durch Artikel 78 Abſ. 1 der Reichsverfaſſung auf den ſich die
Ausführungen ver Note vom 10. Dezember ſtützen. Die Reichsregierung
hat ihre Entſchuldigung in Ausübung der Vertretungsbefugnis aus
geſprochen, die ihr bei Wahrnehmung auswärtiger Angelegenheiten für
alle Teile des Reiches zuſteht, ſo daß (wie in der Note vom 10. Dezember
bereits hervergehoben) für eine beſondere Entſchuldigung von baveriſcher
Seite kein Raum hleibt. Die von der Reichsregierung ausgeſprochene
Entſchuldigung gelte auch für Bayern.

Mit dieſer amtlichen Erklärung ſind die ſchikanöſen aitfreizenden
Einzelheiten der Botſchafternote abgetan. Es kann den Mitgliedern der
Botſchafterkonferenz kaum verborgen fein, daß ſie Eingriffe in das inner-
deutſche Rechtsſyſtem tun; daß Frankreich eben dieſes will, überraſcht
niemanden. Aber daß die andern Staaten ihm einfach folgen. iſt ein
Zeichen von deren Schwäche Die Franzoſen ſuchen natürlich Gelegen
heit zu neuen Maßregeln oder, wie ſie ſo bildgewandt ſagen,

An dernſo Reichsregierung wird auf dieſen neuen Demütigungsverſuch

die entſprechende, die Tatſachen richtig ſtellende Antwort finden.

Die Friedenskonferenz.
Zu dem Bericht über die Meerengenfrage iſt nachzukragen, daß

tatſächlich eine öffentliche Weiterberatung der Frage nicht mehr be
abſichtigt iſt und die reſtlichen Streitfragen privaten Verhandlungen
vorbehalten bleiben.

Viel beachtet wird
eine Note der amerikaniſchen Regierung,

die ſich gegen eine internationale Meerengenkommiſſion wendet
Lanſanne, 21. Dez. (Priv.-Telegr.) Der Vertreter der Ver

einigten Staaten in Lanſanne. Chilv, hat dem Präſidium der Konferenz
in der Meerengenfrage eine Note überreicht worin er erklärt. daß die
unbedingte Freiheit der Meerengen für ſämtliche Vationen der
ohne Ausnahme beſſer geſichert wäre. wenn man ſich auf die in den
Verträgen gewährleiſteten Rechte und Übereinkommen ſtützen werde,
anſtatt anf eine internationgle Meerengenkommiſſton. Die Vereinigten
Staaten ſähen, deshalb auch keinen Grund zur Anrufung der Jntervention des Vhlker bundes in der Meerengenfrage.

ne ecàoe9 5 eFrankreich ſoll ſein Reparations
Paris, 22. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.

Einer Meldung der Agentur Radir aus Waſhington zufolge beabſichtigt
die amerikaniſche Regierung, Poincars aufzuſordern, präzis ausein
ander zu ſetzen, zu welchen äußerſten Zugeſtändniſſen er in der Frage
der Reharalivnen bereit ſei. Jn Waſhington weiſt man darauf hin
daß die amerikaniſche Regierung dieſen Schritt mit großer Höflichkeit
tun werde, denn man ſei ſich klar darüber, welche innenpolitiſche
Schwierigkeiten Poincars gegenüberſtehe.

Die Vorbereitungen der Pariſer Konferenz.
Nom, 22. Dez. (Priv.-Telegr.) Eine offigisſe Note bemerkt

trotz der eifrigen Verhandlungen r alliterten Kabinette ſei die Vor
bereitung der Konferenz von Paris nicht dermaßen vorgeſchritten, daß
günſtige Ergebniſſe zu erhoffen ſeien. Weder Eugland, uoch Frank
reich, noch Amerika legten vellig hre Stellung klar. Dennoch könne die
Konferenz uicht wohl verſchoben werden, da zum Jahresende das
Moratorium eDutſchlands verfalle.

Die amerikaniſche vffentlichkeit und die Reyarationen.
Vondon, 22. Dez. (Rentermelbung aus Waſhington.) Der

Führer der Gruppe der Unverſöhnlichen Borah brachte im Senat zur
Marinekreditvorlage einen Abänderungsantrag ein, in dem Präſident
Harding aufgefordert wird, eine Konſerenz der Weltmächte eingube-
rufen, um bie wirtſchaftlichen Zuſtande zu erwäten uns n eine Der
minderung der Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande herbeigufeheen.
BVorah ſagte, das werde vielleicht Hazn führen, ber den tot ein
bei der Verhandlang der Reparatiensfrage Narwegzuhelſen.

SS Sz

Hie Botſchafterkonferenz fordert Weiterungen in der „Sühne“ angelegenheit.
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Die beharrlichen Einwände Jsmet Paſchas, daß die von den

Alliierten vorgeſehenen Befugniſſe der Jnterahiterten Meerengen
kommiſſion zu weitgehende ſeien und daß er ſich mit der Anruſung des
Völkerbundes nicht befreunden könne, ſind alſo auf eine amerikaniſche
Unterſtützung zurückzuführen. Ob diesmal das Petroleum wieder eine
Rolle geſpielt hat

Beratungen über die Minderheitsfragen.

Lauſanne, 21. Dez. (WTB) Im Unterausſchuß für Minder
heitsfragen wurde heute in verſchiedenen Punkten Kbereinſtimmung
ergielt, ſo über die volitiſche und bürgerliche Gleichberechtigung, die
Schulen in den Minderheitsgebieten, die Freizügigkeit der Angehörigenpon Minderheiken. Zu einer Verſtändigung ne es noch nicht über
die Auslegung des Begriffs Minderheiten, worunter die Türlei die
nichtmohammedaniſchen türkiſchen Stagtsbürger vereht, während das
alliierte Projekt keinerlei Unterſchied der Raſſe und der Nativnalität
anerkennen will. Die Sitzung endete mit einem ſehr lebhaften
Zwifchenfall über die Frage des von der Türkei abgelehnten Aus
wanderungsrechtes der Minderheiten. Venizelos ſprach ſein Erſtaunen
darüber gus, daß die Türken, die Hunderttauſende von Griechen ver
trieben hätten, denſelben Griechen das Recht zur freien Auswanderung
nehmen wollten worauf Riza Nuri Bei erwiderte, daß die Türken
die Griechen nicht verjgat hätten, ſondern daß ſie von den griechiſchen
Heeren gewaltſam auf ihrem Rückzug mitgeſchlennt worden Kien. Nach
hefligen Auseinanderſetzungen mußte die Sißung abgebrochen werden.

Die aute Leiter.
Poincarés Prüparatlen fur den 2. Januar.

Was wir von der franzöſiſchen Parlamentstribüne ſchon Dutzende
von Malen gehört haben, hat geſtern Poincaré noch einmal hergeſagt.
Seine Rede enthält nichts neues. Alles iſt ſchon oft geſagt. Man
könnte an Stelle des Premiers ein Grammophon ſpielen laſſen. Auf

nug widerlegt worden ſtuß
Paris 22. Dez. (WTB) Der Senat begann in ſeiner geſtrigen

Sißung ſpät nachmittags mit der Berglung der vorliegenden drei
über die auswärtige Politik der Regierung.

Miniſterpräſident Poincarse führte u. a. aus, es ſei natürlich, daß
angeſichts der Verfehlungen Deutſchlands die Geiſter beunruhigt ſeien,
daß man nach einer neuen Löſung ſuche. Welches ſei der raſcheſte und
ſcherſte Weg, damit Frankreich in ſeinen Rechten befriedigt werde
Deutſchland führe ſeine Verpflichtungen nicht aus und der Zahlungs
plan vom Mat 1921 ſei zum toten Buchſtaben geworden. Deutſchland
behaupte, daß es infolge der Entwertung ſeines Geldes nur ſehr ſchwer
die Waren im Jnnern bezahlen könne, aber unter dieſen Lieferungen
befänden ſich ſolche, die aus den Staatsdomänen kämen. Jn Wirk-
lichkeit bemühe ſich Dutſchland, alle Reparationen hinauszuzögern.
Sei das vielleicht der Augenblick, um Deutſchland ohne Gegenleiſtung
ein neues Moratvrium zu gewähren und werde Deutſchland das
Morgaktorium dazu benutzen, um ſeine Finanzen zu ſanieren? Man
müſſe Deutſchland einer Effektivkontroſle unterwerfen. UÜbrigens, ſelbſt
wenn Frankreich ſich gednlden wolle könne es das nicht. Am 31. De
deren o Frankreich für Deutſchland etwa 100 Milliarden
haben.

Deutſchland habe Domanialgüter, über die nach Artikel 248 des
Friedensvertroges die Alliierten ein Privileg erſten Ranges beſäßen
Er werde von den Alliierten verkangen, mit Frankreich dieſe Pfänder
zu nehmen vder Frankreich ſie für gemeinſatnes Konto nehmen zu laſſen.
Derſelbe Artikel geſtatte den Alliierten, durch die Reparationskommiſſion
Deutſchland die Ausfuhr von Gold zu verbieten. Es beſitze mobile
Werte, die als Pfand für die Forderungen an Deutſchkand dienen
müßten. Wir wollen Deutſchland nicht ruiſtieren, wir wollen aber auch
nicht, daß es in einigen Jahren ſich über unſere tatſächltche Armut
Iuſtig macht Wir würden glücklich ſein, wenn es innere vder äußere
Anleihen abſchließen könnte, um ſeine Schulden zu mobiliſteren. Es ſef
aber nicht wünſchenswert, daß die Reparationsfrage in die Hände der
Bankiers übergehe, denn dieſe werde den Gegenſtand der Verhandlungen
am 2. Januar vilden. Dann werden wir auch über die interalliierten
Schulden ſprechen. Poincaré behauptete, daß er weitgehendes Ent
gegenkommenä hierin gefunden habe und daß man nicht mehr auf
Amerika warten wolle, um die Frage der europäiſchen Schulden zu
regeln. Jch vin ſicher daß die Verhandlungen im gegenſeitigen Ver
kräuen fortgeſetzt werden. Mon wird darüber waen, daß ſie niemals
in Uneinigkeit ausgrken. Darauf wurde der Regierung das Ver

trauen ausgeſprochen
h e klar umſchreiben.

Endgültiger Vericht a die Ruhrbeſetzung
Parts, 22. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaftion.)

Die geſtrige Senatsdebatte hat den Eindruck verſtärtt, daß der Plan
einer Ruhrveſehung deſinitiv aufgegeben iſt. da die Mehrheit des Par
laments dagegen iſt. Der Meinnungsaunstenſch zwiſchen Paris und
Londun iſt anſcheinend in Erwartung der dertſchen Vorſchläge unter
hrochen, da etn ſolcher zweglos iſt, ſolange die Entente die Abſichten
Deutſchands nicht kennt

öchksuntergang im Ligrüchen Reer.
Rom, 22. Dez. er Der Dampfer „Seſtri“. vervon Genug nach Negpel ausgelanſen war, ſcheint verloren zu ſein.

Hie lehte Botſchaft von dieſem Tampfer war ein drahtloſer Hilfernf,
den die „Porto di Savona“ auffiggz.

Deyiſenkurſe an 22. ezemeer.
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Zum ewigen Frieden.
Eine politiſche Weihnachtsbetrachtung.

Von Dr. Siegſfried Berger

Es gibt keinen geſchichtlichen „Beweis“ gegen eine aus der Tiefe
von Religion und Ethik geſchöpfte Jdee und damit iſt auch gegen die
ſiktlich-religiöſe Jdee des „ewigen Friedens“ alles unſagbare Elend
aller Kriege kein Argument, obwohl die Gebildeten über dem Anblick
ſolchen in allen Epochen der Geſchichte geſchehenen Elends zu Ver

ächtern dieſer Jdee geworden ſind. Und zweitens obſchon das,
was wir gemeinhin „Wirklichkeit“ nennen, in ungeheurem Gegenſatz
ſteht zu der Reinheit der Jdee, ſo beſteht doch gerade eine un lös bare
Beziehung zwiſchen ihnen: die Jdee iſt das richtunggebende, nach
dem die „Wirklichkeit“ zu geſtalten iſt. Sie überhaupt macht erſt dieſe

lebenswert. Wer an dem „ſinnloſen Getriebe der Welt“ ver
zweifelt, aber dennoch die ſittlichen Grundlagen der Gemeinſchaft
wieder entdeckt, der findet in den Aufgaben der Geſtaltung ſeiner
Perſönlichkeit im Kampf um hohe Ziele, findet in den unendlichen
Aufgaben den Sinn ſeines Lebens

Wir brauchen dieſe ethiſche Erkenntnis, die in der freien chriſt
lichen Religion ihre Vollendung findet, um die Botſchaft vom
„Ewigen Frieden“ recht aufzufaſſen. Sie bezeichnet ein unendliches
Ziel, eine Lebensqufgabe für die Völker der Erde, ſolange ſie atmen
Sie zeigt ihnen Bahnen, die noch keines dieſer Völker ernſtlich be
ſchritten hat. Sie iſt unbarmherzig radikal in ihrer Forderung
wie es die Sätze des Mannes von Nazareth auch ſind. Aber wenden
ſich jene an die einzelne Seele, von der ſie Unendliches an Opfern
und Selbſtüberwindung fordern, ſo leuchtet die Jdee vom ewigen
Frieden hinein in die Rechtsverhältniſſe der Völker. Sie iſt das
richtunggebende für das Völkerrecht. Dem Friedensgedanken in der
Welt dienen, heißt, an dem großen Werke des Völkerrechtes mit

gibt gar keinen Sinn wenn nicht zupor
ſ. Rechtsgrunbſäte und Garantien dafür,

nakiongles Rechtsbuch und eine Macht, die es durchſeßt.
Nichts kann der Verbreitung dieſer Gedanken hinderlicher ſein,

als der Mißbrauch mit den Hauptbegriffen des Völkerrechts (Selbſt
beſtimmung der Völker, Schutz der nationalen Minderheiten), den
man nach dem Kriege getrieben hat, und jene Karikatur von Völker
bund, die in Genf herumvegetiert und den oberſchleſiſchen Fehlſpruch
getan hat. Was der Dreißigjährige Krieg als Religionskrieg gegen
über den chriſtlichen Hauptſäten bedeutet, eine wüſte Sinnloſigkeit,
das iſt dieſer Genſer Völkerbund im reinen Lichte der Friedens
gedanken, eine Mißgeburt aus Dreck und Feuer. Aber das vernichtet
den Gedanken des Völkerbundes als den Garanten des Völker
rechts nicht und nicht den zähen Willen, ihn lebendig zu machen!
So wie in jenem Religionskriege die Städte und Dörfer verloderten,
die Kirchen mit ihnen, aber die Volkskraft trotz allem nicht, und der
Geiſt nicht verging, ſo vergeht auch in dieſer Kataſtrophe nicht das

Licht der Friedensidee. eNur Flachheit oder Verzagtheit kann daher der Nation, die bisher
die größten geiſtigen Leiſtungen für Völkerrecht und Frieden auf
zuweiſen hat, wehren wollen, weiter auf dieſer Bahn zu gehen. Mit
bloßen Predigten und mit der ſchönen Begeiſterung des Knaben allein

iſt ſie freilich nicht frei zu machen. e
Und ſo geſchah es denn erſt in ſeinen alten Tagen, daß der große

Deutſche Jmmanuel Kant nach der Feder griff und ſeine Ge
danken darüber niederſchrieb. Erſt nachdem er der Welt die Grund
veſten des Sittlichen neu freigelegt, ſein Syſtem mit der unerbittlichen
Genauigkeit des deutſchen Forſchers ausgebaut hatte. So iſt denn auch
dieſe Schrift keine begeiſterte Rhapſodie, ſondern eine Folge nüchterner
Grundſätze Sarkasmus liegt auch in den erſten Sätzen ſeines Vor
worts: „Zum ewigen Frieden. Ob dieſe ſatiriſche Uberſchrift
auf dem Schilde jenes holländiſchen Gaſtwirtes, worauf ein
Kirchhof gemalt war, die Menſchen überhaupt, oder be
ſonders die Staatsoberhäupter, die des Krieges nie ſatt
werden können, oder wohl gar nur die Philoſophen gelte, die jenen
ſüßen Traum träumen, mag dahingeſtellt ſein

Darin liegt tiefe Nüchternheit, keine Schwärmerei. Und wahrlich,
um heute noch weſentlich an die Friedensfrage heranzugehen, gehört
die gleiche heilige Nüchternheit dazu, der ein Schuß Bitkerkeit
gut ſein wird. Denn um die vorbereitenden Rechtsſätze zu finden,
die der Wundſtarrkrampf der kriegeriſcheblinden Welt vielleicht löſen

helfen könnten, muß man gerade die niedrigen Motive kennen,
die das geſchichtliche Leben beherrſchen. Hier iſt der ſcharfe Skeptiker
der fähigſte Jdealiſt. Denn vor allem Friedenswerk ſtehen
die mühſeligen Prälimingrien! Kant formulierte ſie 1795
folgendermaßen

„Es ſoll kein Friedensſchluß für einen ſolchen gelten der mit
dem geheimen Vorbehalt des Stoffs zu einem künftigen Krie ge
macht worden. (Denn alsdann wäre er ja ein bloßer Waffenſtillſtand,
Aufſchub der Feindſeligkeiten, nicht Friede

2. Es ſoll kein für ſich beſtehender Staat klein vder groß, das
ilt Hier gleichvieh) von einem andern Staate durch Grbung, Tauſch,
dauf oder Schenkung exworben werden können. (Ein Staat iſt nät
lich nicht eine Habe. Er iſt eine Geſellſchaft von Menſchen, über die
niemand anders, als er ſelbſt zu gebieten und zu disponieren hat

Stehende Heere ſollen mit der Zeit ganz aufhören
Es ſollen keine Stagatsſchulden in Beziehung auf äußere

Staatshandel gemacht werden.5. Kein See ſoll ſich in die Verfaſſung und Regierung eines
andern Staates gewalttätig einmiſchen.

6 Es ſoll ſich kein Staat im Kriege mit einem andern ſolche
Feindſeligteiten erlauben, welche das wechſelſeitige Zutrauen im

künftigen Frieden unmöglich machen müſſen als da ſind Anſtellnag



Seite 2. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädler Zeltung). Freitag ben 282. Dezember wer Kr. geg.

der nan des Terrehg Giftmiſcher, Brechung der Kapitulation,
Anſtiftung des Verrats in dem bekriegten Staat uſw.“

Dies die Präliminarartikel, die den Friedenszuſtand vor
bereiten ſollen. Wir haben ſie angeführt, um den nüchternen Geiſt
des großen Friedensfreundes zu zeigen. Jſt dieſe Folge von ſechs
Artikeln nicht gleichzeitig die beſte Dispoſition für eine Anklageſchrift
gegen die ziviliſierten Völker der Welt nach den Diktaten von Ver
ſailles, St. Germain und Sevres? Vergleichen wir die Kantſchen Sätze
mit der gegenwärtigen Lage. Punkt 1. Hat nicht der Vertrag
von Sevres den Kampf der Türken hervorgerufen, der jetzt in
Lauſanne liquidiert wird? Auch in Mitteleuropa iſt das letzte Wort
nicht geſprochen. Punkt 2: Elſaß-Lothringen, Oberſchleſien, Weſt
preußen: durch Kauf oder „Tauſch“. Punkt 8: Frankreichs ſtehendes
Heer hindert die Liquidation des Krieges, eine Abrüſtungskonferenz
löſt die andere ab! Punkt 4: Um die Ausgleichung ſolcher Staats
ſchulden geht jetzt, zu ſpät faſt, das Mühen Amerikas. Punkt 5:
Die Garantiefrage. Punkt 6. Gas und Gift im modernen, nur noch
techniſchen Krieg!

Jſt der Jdealiſt Kant ein Schwärmer geweſen, als er dieſe
Vorbedingungen ſchrieb, ſo fragen wir nun. Kann ſelbſt ein Feind
des Friedensgedankens ſich der furchtbaren Anklage entziehen, die in
dieſen Sätzen liegt, wenn man ſie anwendet auf die gegenwärtigen
Zuſtände Europas? Nein, dieſe von heiliger Nüchternheit getragenen
Präliminarbedingungen des wahren Friedens ſind die Lapidarſätze
der rieſigen Unterlaſſungsſchuld des mit ſeiner „Kultur“ ſich ſo erhaben
dünkenden Europa

Den Prähliminarartikeln läßt Kant folgen die Deſinitivartikel
zum ewigen Frieden. Auch die als nüchterne Rechtsſätze. Vom Staats
recht zum weiteren Kreis des Völkerrechts, ausmündend im
Weltbürgerrecht. Träger des Friedens können nur freie
Staaten ſein: „Die bürgerliche Verfaſſung in jedem Staate ſoll
republikaniſch ſein. Nur ſolche Staaten werden einmal reif
werden zum Völkerbund, oder, wie er dann genauer ſagt, zum
„Friedensbund, der vom Friedensvertrag darin unterſchieden ſein
würde, daß dieſer bloß einen Krieg, jener aber alle Kriege auf
immer zu endigen ſuchte. Für Staaten im Verhältniſſe unter
einander kann es nach der Vernunft keine andere Art geben,
aus dem geſetzloſen Zuſtande, der lauter Krieg enthält, heraus
zukommen, als daß ſie ebenſo wie einzelne Menſchen ihre wilde
(geſetzloſe) Freiheit aufgeben, ſich zu öffentlichen Zwangsgeſetzen be
quemen und ſo einen Völkerſtagat, der zuletzt alle Völker der
Erde befaſſen würde, bilden.“ Hier alſo die große geſchichtliche
Perſpektive: wie der moderne Nationalſtaat, verglichen mit den Ur
zuſtänden der Nation, die nur ſich befehdende Stämme, ja Sippen
kannte, ein gewaltiger Fortſchritt iſt, wie in ihm jetzt ein Recht
gilt, ſo iſt es keine Verblendung, dieſe Rechtsgedanken nun auch
weiter zu denken für die Völker untereinander. Und damit iſt der
Sinn unendlicher Annäherung klar

Man hat geſagt, Kant hätte als altersſchwacher Menſch dieſe
Schrift verfaßt. Vielmehr iſt dieſes bequeme Urteil hochfahrenber
Nur-Hiſtoriker greiſenhaft ſchwächlich. Wo ſolcher Mut iſt, in die
grauſigen Widerſprüche des Welttreibens hineinzuleuchten und Wahr
heiten aufzuſtellen, deren Erfüllung durch die Taten der Menſchen
in die Unendlichkeit reicht, da iſt ewige Jugend, vor der die Verächter
der Friedensidee mit ihren abgegriffenen Phraſen verſtummen müſſen,
wenn ſie noch Teil haben wollen an deutſcher Geiſtigkeit.

Die Stimme des Philoſophen Kant gilt den Gebildeten unter den
Verächtern der Friedensidee. Mit unmittelbarer Gewalt aber ſpricht

vom ewigen Frieden, für ſeine Heiligkeit als Ziel für alle, die
AReligion. Es iſt kein Zeichen für die Religioſität einer Zeit, wenn

es noch der Worte bedarf, um das zu begründen. Es bedarf
ihrer noch.

Die erſtlich nach Prinzipien der Freiheit der Glieder
einer Geſellſchaft (als Menſchen), zweitens nach Grundſätzen der

ängigkeit aller von einer einzigen gemeinſamen Geſetzgebung
m Untertanen) und drittens die nach dem Geſetz der Gleich heit
erſelben (als Stagtsbürger) geſtiſtete Verfaſſung iſt die

republikaniſche.“

Antonomievpläne in Oſcprenßen.
Berlin, 21. Dez. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftltg.)

Die Mißſtimmung gegen die Getreideumlage, mehr noch die Miß
ſtimmung über die Abſetzung zweier deutſchnativnaler Landräte in
Oſtpreußen läßt es gewiſſen oſtpreußiſchen Kreiſen geeignet erſcheinen,
jetzt für eine oſtpreußiſche Autonomie verſtärkte Propaganda zu machen.
Nach dem „Oberländer Volksblatt“ kämen dabei zwei Pläne in Be
tracht. Die „Kolonie Oſtpreußen“ wird etwa wie eine britiſche
Kronkolonie verwaltet, d. h., ſie erhält einen Gouverneur, der den

keine Situation ſchaffen.

m

Berliner Stellen verantwortlich iſt und der mit dem in Oſtpreußen
gewählten Kolonialrat, der die Beamten ernennt, regiert. Oder Oſt
preußen wird als ſelbſtändiges politiſches Gebilde betrachtet, das ſich
ſelbſt regiert, ſein Sonderparlament hat, und zum Reich in ein ähnliches

Verhältnis wie Baden und Heſſen tritt. Man kann dieſe Aus
führungen nicht damit abtun, daß es ſich um ein verhältnismäßig
kleines Blatt handelt, das dieſen Gedanken zunächſt verfocht. Auch
das Organ der Volkspartei in Königsberg nahm zur Autonomie
Stellung, und zwar mit einer recht deutlichen Spitze gegen die Berliner
Regierung, die von ihrer „Bevormundungspolitik“ Abſtand nehmen
ſolle. Wie bedenklich ſolche Pläne ſind, braucht wohl kaum beſonders
betont zu werden. Das dazu Nötige iſt ja bei den Plänen, die im
Rheinland und in Hannover verfolgt wurden, geſagt worden. Auch
in Oſtpreußen ſcheint man das Bedenkliche nicht ganz zu verkennen,
und von demokratiſcher Seite iſt denn bereits auch im Königsberger
Stadtparlament ein Antrag eingebracht worben, in dem dieſe Ab
ſplitterungsverſuche aufs ſchärfſte verurteilt werden.

Hie Bedingungen Amerikas.
Mſizielle Erklürung der Morganbank.

Kber Amerika, Frankrelch und die Reparationsfrage wird jetzt viel
gemeldet und viel dementiert. Um e wichtiger ſind authentiſche Auße
rungen, denen man Quellenwert beimeſſen kann. Der Direktor der
Morganbank La mark hat den Standpunkt ſeiner Bank bei einem Feſt
eſſen folgendermaßen geſchildert

„Weder die Bank, der ich angehsre, noch irgend eine andere Bank
iſt imſtande, Deutſchland eine Anlelhe von 128 Milliarden Dollars zu
geben. Ich muß auch in Abrede ſtellen. daß der deutſche Botſchafter
Dr. Wiedfeldt durch das Stgatsdepartement zu uns geſchickt wurde.
Das Staatsdepartement hat Wiebfeldt nicht geſandt. Die Blätter ſind
mit Artikeln gefüllt, in denen eine Anleihe für Deutſchland als ein
Wundermittel betrachtet wird. Eine Anleihe allein aber kann es nicht
tun. Als Morgan und ich Herrn Dr. Wiedfeldt ſagten, daß eine An
leihe jetzt unmöglich ſei, haben wir ihm

nicht die Anleihe verweigert,
ſondern wir haben die Gründe angegeben, die es zurzeit als un
möglich erſcheinen laſſen, eine große Ankeihe flüſſig zu machen.
Dieſe Gründe vrauche ich Jhnen in dieſem Kreiſe nicht auseinander
ſetzen. Die Gründe liegen nicht im Vereiche der Bank. Wir kännen
nur eine Situation benutzen. um Geld zu mohiliſteren. aber wir fännen

Wenn wir ſagen, daß eine Anleihe unmöglich
iſt, dann meinen wir damit, daß die Intereſſenten jetzt keine Luſt haben
würden, Anweiſungen auf Deutſchland zu kaufen. Wir können unter
den jetzigen Verhältniſſen eine Beteiſigung nicht empfehlen. Deutſch
ſand iſt heute nicht in der Lage, Geldgebern Vertrauen einzuflöſten.
Die erſte Vorausſetzung für eine Ruderung, geſchäftsmäßig betrachtet,
iſt die Feſtſetzung der Repagrationsſchuldb. Es muß eine beſtimmte
Summe vereinbart werden. ſa daß Deutſchland ſich für die Zahlung ein
richten kann. ſt das geſchehen, dann muß etwas zur Bekämpfung ber
Jnflation geſchehen. Deutſchland muß den Alliierten einen Stabill-
ſierungsplan vorlegen, der die Verwaltung der Zölle einſchließt. (9).
Wenn dieſe Vyransſetzungen erfüllt ſind dann kann jſch mir vorſtellen daß

amerikaniſche Geldgeber zu einer Anleibe für Deutſchland vereit
ſein werden. Sie wird nicht ſo rieſenhaft ſcheinen, wie ſie die Phautaſte
erfrenut, aber groß genug, um Deutſchland über den Berg zu helfen.
Für Frankreich haben wir alle eine aufrichtige Sumvathie. Wir glauben
an die Sparſamkeit des franzöſiſchen Volkes und woſſen gern mit ihm
Geſchäfte machen, aber ich kann mir nicht denken, daß Deutſchland in der
nächſten Zukunft in der Lage ſein wird, die Reparationsſchuld durch eine

Anleihe zu bezahlen.“ w
Man muß ſich um ſo enger an dieſen Tert halten, als franzöſiſche

Zeitungen und in deren Geſolge leider unbedachterweiſe guch deutſche
Lamonts Rede ſo zuſamimnenſlreichen. daß eine glatte Ablehnung
hexrauskommt, während in Wirklichkeit die Außerung nur den bereits
von Morgan ſelbſt formulterken Standpunkt begründet. daß erſt die
Reparetionsfrage geregelt ſein muß, bevor die Anleihe zuſtande
kommen könnte.

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Ein folgenſchwerer Rechtsſpruch.
Parts, 22. Dez. Nach einer Havas meldung aus Newyork hat

ſich vorgeſtern in einem Urkeil des oberſten Gerichtshofes der vberſte
Richter der Vereinigten Staaten zugunſten einer Bank ausgeſprochen,
die erklärte, für die Depoſiten ihrer Petersburger Filiale nicht verant
wortlich zu ſein, deren geſamtes Guthaben von den Sowjets beſchlag
nahmt worden iſt. Die Bank hat infolgedeſſen die Sowjets verantwort
lich gemacht. Wenn dies Urteil, heißt es in der Meldung, aufrecht er
halten wird, ſo werde es auf ähnliche Forderungen im Geſamtbetrage
von 100 Millionen Dollar gegen Newhorker Banken Einſluß haben.

Die amerikaniſchen Truppen am Rhein.
Newyork, 22. Dez. (Funkfpruch.) Die Newnork Tribune er

fährt aus Waſhington von hohen amtſichen Perſönlichkeiten die ameri
kaniſchen Truppen würden ſofort vom Rhein zirückgezogen werden, wenn
Frankreich das Ruhrgebiet beſetze. Es wurde mitgeteilt, vaß vie
Regierung die Beſetzung des Ruhrgebietes unter den gegenwärtigen Um
ſtänden nicht billigt.

e

Deutſchland
Erſüllung der Amlage „fachllch unmöglich

Berlin, 22. Dez. r h Der Reichsausſchuß fürLandwirtſchaft gibt eine Erklärung zur Frage der Brotverſorgungkannt, in der es u. a. helßt, daß der Reichsausſchuß auf Grund iner
umfaſſenden Kenntniſſe der Ernährungslage mit Rückſicht auf die aus
geſprochene Mißernte eine Erfüllung der Umlage für ſachlich unmöglich
hält. Entgegen den Behauptungen des Reichsernährungs miniſteriumsdaß die Brolverſorgung geſichert ſei unter der Vorausfetung, daß das
Umlagegetveide ent Deren den Sätzen hereinkommt und das Reich in

der Lage bleibt, die für die Getreideeinfuhr nötigen Deviſen aufzu
kaufen, hat der Reichsausſchuß feſtgeſtellt, daß die Brotverſorgung nur
unlbex der h er werben kann, daß mindeſtens 1, bis
1,8 Millionen Tonnen Brotgetreide eingeführt werden können. Außer
dem hat er mit Nachdruck darauf hingewleſen, daß nichts unverſucht
blelben dürfe, um eine Brotſtreckung in möglichſt großem Umfange her

beizuführen. r

Die Grenzregullerung im Oſten.
PBreslken, 22. Dez. (Priv.Telegr.) Die Entſcheidung der ſtreraMkerten Grengkommiſſion, wonach die Gemeinde Haatſech der Tſeheghnz

Slovakei einverleibt iſt, hat in Hagatſch und im geſamten Kreiſe Rallbor
größte Erregung hervorgerufen. Jm Auftrage der Gemeinde begab ſieh
eine Abordnung nach Berlin, um die maßgebenven Stellen aufzufordern,
eine ſofortige Reviſion der ungerechten Entſcheibung durch uſetzen. Per
Natiborer Kreistag beſchloß einſtimmig die Abſendung eines Proteſt
telegramms 5

Novelle zum Einkommenſteunergeſetz.
Berlin, 22. Dez. (WTWB.) Der e erklärte ſich mit der

Novelle zum Einkommenſtenergeſetz einverſtanben.
Die Not der Preſſe.

Berlin, 22. Dez. a Bei der Beratung einer Novelle zumGeſetz gegen bie wirtſha tliche Notlage der Preſſe wurde n Reichs

wirtſchaftsrat ein Antrag angenommen, nach dem 5 Prozent der e
ſamten BVeträge der Rückvergütungskaſſe zur UKnterſtühung der durch be
Not der Preſſe arbeilslos gewordenen Arbelter, Angeſtellden und
Redakteure verwendet werden ſollen.

Keine Verlängerung der Weihnachtsferfen.

BDerkin, 22. Dez. (WTB) Der Kultusminiſter welft in eirem
Erlaß darguf hin, daß eine weitere W nen ver Weihnachtsferlen
über die ſchon bewilligten ſünf Tage hinaus, in
finden kann

Amerikaniſches Hilfswerk für Deutſchlan d.
Frankfurt, 22. Dez. (WTB.) Nach einer Meldung der

Frankfurter Zeitung aus Newyork hat eine Reihe bekannter Perſön
üſchkeiten, varunter Speyer, Warburg und Heckſcher ein urnfuſſendes
Hilfswerk für Deutſchland eingeleitet, vas vornehnrlich den Kindern ber
akademiſchen Jugend und dem Mittelſtande zugrtte könrmen ſoll. Man
Slenmg einen dauernden Gabenſtrom aus den ganzen Vereinigten

taaten.

Provinz und Nachvarländer.
Neues Ehrenmitglied der Uniperſitüt Halle.

F Halle. Der Senat der Vereinigten e reren Halle
Wittenberg hat den Biſchof der evangeliſchen Landeskirche Glebenbürgens ß. theol. et phil. Friedrich Teutſch in Hermannſtabt zum
Ehrenmitglied der Unlberſitat ernannt. Die Ehrenuxkunde nennt
D. Teutſch u. a. „den aufrechten, tapferen und weiſen Mann, den Hüllker
und Mehrer des ihm von ſeinem ehrfurchtgebietenden Vater über
kommenen deutſchen evangeliſchen und heimatlichen Erbes, den Vor
kämpfer deutſchen Volkes in der Pr den peipigen unb r
Führer der evangeliſchen Kirche ſeiner Heimat, der Jahrzehute hin
durch ihre Verknüpfung mit dem deutſchen Mutterlande Perſönlich in ſich
n en hät, den Leiter der Erforſchung des Siebenbürgiſchen Landes
n en Geſchichtsſchreiber der deutſchen evangeliſchen Kirche Sieben

rgens“.
Die Angriffe der Halleſchen Zeitung gegen den Regierungspräſtdenten

Kützlich berichteten wir darüber daß Oberpräſtdent Hörſtug gen
die „Halleſche Zeitung klagt, weil in dieſem Blatt ſchwere Verleum-
dungen gegen ihn erhoben wurden. Wir leſen nun auch in Nr. 65 des
Volksblaltes, daß dle in demſelben Organ enthaltenen e
gegen den Regierungspräſtdenten unſeres Bezirkes haltlos ſlud.
wird daß der Reglerungspräſtident an dem Tage, an welchem
das „Gelage“ ſtattgefunden haben ſoll, überhaupt nicht in Halle geweſen
iſt. Es ſcheint uns im Intereſſe des Anſehens der Regierung zu nen
daß auch dieſe Verleumdungen, genau wie die gegen den Oberpräſidenten,

gerichtlich geahndet werden. t
Morb

Altenburg. Mittwoch morgen kurz nach 7 Uhr wurde die Ehe
frau Helene Wirth von Hausbewohnern auf dem Treppenpodeſt in
einer Blutlache liegend vorgefunden. Die Unterſuchung daß
offenbar ein Mord vorliegt. Die Getötete lebte von ihrem Ehemann
getrennt und zwiſchen beiden ſtand die Eheſcheidung bevor.

Ranbüberſall. Kindesausſehung. JLeipzig. Jn der Nähe der Heiligen Brücke auf dem e
wege wurde am Mittwoch abend ein auf der Durchreiſe befindlicher
Angeſtellter von zwei Banditen durch Fauſtſchläge niedergeſtreckt undpollkommen ausgeplündert. Den Räubern fielen neben der Kleibung

8000 Franken und 7000 A in die Hände. Am Mittwoch wurde an
der Markuskirche in Reudnitz ein 10 Monate altes Kind auſgeſunden.
Das Kindchen war warm eingehüllt. Ein Amerikaner will der Mutter
eine große Weihnachtsfreude bereiten, wenn ſie ſich freiwillig meldet.

2 wen ruhen kitnrunimnrntenen tatmen

Ein berühmter Merſeburger Arzt.
In dieſen Tagen laſen wir in den Blättern, daß unſer Reichs

h und Reichsminiſter Oeſer gelegentlich ihrer Anweſenheit in
eſſau der philanthropiſchen Ausſtellung einen Beſuch abgeſtattet

haben. Dieſe Ausſtellung gilt dem Andenken des berühmten Schul
manns Johann Bernhard Baſedow, der, 1724 in Hamburg geboren,
1774 in Deſſau unter dem Namen „Philanthropin“ eine Reformſchule
errichtete. Daxin ſollte die menſchenfreundliche Behandlung ver
Schüler als oberſter Erziehungs und Unterrichtsgrundſatz gelten.
Baſedows Sohn Ludwig wurde als Präſident ebenfalls in Deſſau in
den Adelsſtand erhoben. Jhm war am 28. März 1799 zu Deſſau ein
Sohn Karl Adolf von Baſedow geboren worden der in Halle Medizin
ſtudierte und n vor hundert Jahren als junger, erſt 23 jähriger
Arzt ſich in Merſeburg niederließ, wo ex dalb eine umfangreiche
Praxis erlangte. Trotzdem fand er noch Zeit zu ſchriftſtelleriſcher
Tätigkeit. Vor allem iſt er daburch berühmt geworden, daß er die

nach ihm benannte Baſedowſche oder Glotzangen- Krankheit als das
Zuſammentreffen mehrerer Symptome erkannke und ihren Verlauf
zuerſt beſchrieb.

Jn Caſpars Wochenſchrift von 1840 und 1848 zählt Karl von
Baſedow drei Merkmale auf, an denen ſich die Krankheit erkennen laſſe,
nämlich 1. das Hervortreten der Augen (Glotzgugen) infolge An
e en des Zellgewebes in der Augenhöhle; 2. die Anſchwellunger Schilddrüſe (Kropf) und 3. eine verſtartte und beſchleunigte Herz
tätigkeit (zuweilen bis zu 200 Schlägen in einer Minute). Spätere
Bepbachter haben feſtgeſtellt, daß dies oder jenes der drei vorgenannten
Krankheitsſymptome fehlen und dagegen manches neue hinzutreten
kann, z. B. Blutungen aus Naſe, Lunge, Darm, Mugen und unler der
Haut, Tränenträufeln, Augenentzünbung, Trübung vder Verluſt des
Sehvermögens, häufiges Ausleeren und Erbrechen-, Huſten- und
aſthmatiſche Anfälle, Abſcheidung von Traubenzucker durch die Nieren,

n aken und Gefühl unausſtehlicher Hitze, ſeeliſche Erregung,
Geſichtsbläſſe mit bronzefarbigen Flecken r Ausſehen).

leichtes Erröten, Ergrauen der Haare, Ausfall der Zähne, Lähmung,
Abmagerung, Zittern, Erweiterung der Augenlibſpalte, Seltenheit des
Lidſchlags, Abnahme des Gedächtniſſes, Schwindel, Schlafloſigkeit,

Kopfdruck, Jähzorn, raſcher Wechſel der Gemütsſtimmung, Blutarmut
uſw. Trotzdem bleibt Baſedow das Verdienſt, die Arztewelt auf den
merkwürdigen Symptomenkomplex e Krankheit aufmerkſam ge
macht zu haben. Schließlich wurde der berühmte Arzt als Merſeburger

hyſikus ein Opfer ſeines Berufs, indem er ſich bei der Offnung einer
yphusleiche eine Blutvergiftung zuzog, an deren Folgen er am

11. April 1854 verſtarb. Seine Wohnung hatte er zuletzt in dem
Peckoltſchen Hauſe am Markte. Außer zwei 1830 und 1839 geborenen
Töchtern hinterließ Karl von Baſedow einen Sohn Dohann (geb. 1835),der nach einer Weltumſegelung ins 4 Jägerbataillon zu Kaumparg
eintrat und im deutſch- franzöſiſchen Kriege als Führer der 1. Kom.
panie des 2. Reſerve Jägerbataillons am 2. Januar 1871 bei Marſyllé

fiel. Eine Schweſter Karl von Vaſedows war mit dem Deſſauer Gym
naſiallehrer und Dichter der Griechen- und Müllerlieder Wilhelm
Müller verheiratet und wurde die Mutter des Sanskritprofeſſors Max

Müller in Oxford. Otto Schroeter.
F.Merſcheborcher Vabelel.

Na, a. Das war eich werklich ſcheene, das Dheader in dr Schdadt
kerche. Ich war eich nämlich och da un hawes mir anjeguckt. Un ich
ſaches och: Sowas mißtn mer öfterſch ham. Da deden och de Leite
gomm und denn wer verleichd öfterſch ſolches Jewerche in dr Gerche
vie vorichtes Mal. Awer wie ich en gefracht hawwe, dän mit dän
lanken Haarn, der da Adam'n jeſchpielt hat, da meente: nee, wärde
nich widder jeſchpielt. s Lichb und de Heizung wärn 6 beier, weil
ſe doch das alles S bezahln mißtn. Un der Rotkopp, der 'n Deiwel
machte, meente och, die Paſterſch häddens nich järne. Eener dede jeſachtham, die Schpiele wern mittelalderlich un baßden nich mehr for die
heidche Menſchheet. Ich gloobe jar, där had Angeſt, mir wärn nu alle
gadolſch. Jwerhaupt, dä Leite babeln ejal vun Wandexveleln. Die
beeden, mit den ich jequaſſelt hawwe, die warn alle beede geene. Die
warn aus e andern Verein Un ſe meenten och, die Gerchenſchpieler,
bie wern aus dr janzen Juchendbewäjung. 's is awer och ſo. Heitze
bagche ſachn ſe in Merſcheborg for alles, was mit nackchen Gnien rum
leeft, Wandervechel und deswächen is der Name ſo verſchandelt, weil de
Leite nun alle Bumheeden, die andre machen, dän Wanbervecheln in
dä Schuhe ſchiem, daß balde gee anſtändcher Hund e Stickchen Bro?
von n nimmt. Na, dasmal gann ſe ſich's jefällen laſſen, weil ſe de
Leite alle aus'n Drecke rausjelobt ham. Ja. Nee, awer ſchade i
es doch, daſſes nich nochemal ſchpieln wolln. Se tnißtn äm mehr
Anktree nähm, wenn's ſo deler is, oder de Güärche gennte dle baar
Briketts ſchtifden for de Feierung, oder de Leile mihtn mehr in de
Gollekte duhn. Awer da ſuchn ſe äne halwe Stunde in Bordmanee
rum und naächhär n ſe jlicklich ä dräckchen Leinawerg-Fuffzcher, där
niſcht mehr jilt. Un dabei hattn doch alles Jefalln. Wie ich aus dr
Gärche rausjing, da fing vor mir e Ehebgar. Die Alde hadde ihrn
Herrn un Jemahl underſehakt un ſachte: „Ach Jott, Willelm, war das
ſein, ſcheener wie in Gino!“ Un Willelm nickde belſällich: „Ja, da
jehn mer widder hin un wenn's äne Mark goſt.“ Das war vch ſo
eener, der weeß och nich, was e Licht goſt, bei die Faluda. Un Un
goſtn wärn wohl die Wandervechel oder werſch ſonſt noch war, jenuch
jehadd ham. Schon von weſen dän feirichen Engel. Na he, das gonnte
eich verleicht ämal dumm abloofen. Da gemmt eich ſo e gleener Engel
mit ſein Hämde ſo nahe an e Licht un uf, emnal da brennte. Ane andre,
die wär je nu verleicht rumjehuppt un hädde Hilfe jebrällt, aber das
Mächen war vernimpfich. Das rennte ſchnell in Paſter ſeine Schtuwwe
und zwee, dreie ſeppten jleich hinderher un hams dichdch uf dr Erde
rumjegullert, biſſes dod war. Jch meene Feier, nich s Mächen.
Där is weider niſcht baſſierd. Bloß 's Hämde un dr Underrock un was
ſo e gleener Engel noch for Gleedaſche anhat, das is verbrannt s
wärd wo veh ſchon hibſch warm jewäſen ſin, an Buckel un ſo. Ane

Banik is nich jeworn, weil de Leite alle jedacht ham, daß muß o fin.
Se ham äm gemneent, daß Mächen is ä alder Sinber, ditr jerude bei
läwändchen Leiwe jebradn wärd. Na, un wenn en nu ſowas jeboden
wärd in Dheader, mer ruhich noch e Dhaler jäm. Das ſlehd
mer nich alle Dache. Wer alſo nochämal bei Stollberjen ſein Buchladen
vorbeijeht, der jehe mal rein und r e noch was for de Gärchen
ſchpieler. Verlelcht machn ſe's nachhär nochämal.

Meersburg und Merſeburg.
Sie liegen räumlich weit auseinander, die Stadt am Bodenſee und

die an der Saale. Und doch beſteht zwiſchen ihnen eine Lelbensgentein
a t. Dieſe iſt dadurch hervorgerufen, weil mancher Brief erſt in der
alſchen Stadt landet und dem Einpfänger in der andern Stadt eirie
manchmal recht unangenehme Wartezeit zudiktiert. Aber das ſo leicht
in Verdacht geratende Schuldkarnickel die Poſt iſt in den meiſten
Fällen unſchuldig. Sehr oft befleißigt ſich der Brieſſchreiber, die Ann r unleſerlich zu ſchreiben, denn „die Poſt ſoll doch daß
ündhaft teure Porto nicht für umſonſt kriegen Oſt wird daß

Schreiben der Namen ohne die nöülige Beachtung der einzelnen Buch
ſtaben vorgenommen. Babei gibt das Falſchſchreiben eines einzigen
Buchſtabens zu Verwechſelungen Anlaß, B. Altena c und
Altona, Bornim (Potsdam) und Bornum (Harz), Coslar (Rhelnland)
und Goslar (Harg), Laage (Mecklenburg) und Lage er Bohnsdorf
(Potsdam) und Pohnsdorf on ehlen (Sachſen) und Wehlau
(Oſtpreußen), Caſtell (Unterfranken) und Kaſtel (Rhein), S nen
(Schleſten) und Karlsruhe (Baden), Pölitz (Pommern), Pohlitz (Reuß)
und Pohlitz ne

Jährlich können Tauſende von Poſtſendungen nicht beſtellt werden,
weil auf der Sendung der r ungenan angegeben iſt.
Hat der Abſender außerdem ſeine eigene Anſchriſt nicht vermerkt, kommt
die Sendung weber an den Empfänger, noch geht c an den Abſender
zurück. Daraus entſteht ſowohl dem Abſender wie dem Empfänger und
der ſt ehr viel Arger, der vermieden werden kann und muß, wenn
der Abſender die Anſchrift ſorgfältiger ſchreibt

Wer beiſpielsweiſe nur den Orksnamen Michelbach auf den Brief
umſchlag oder die Poſtkarte ſchreibt, darf e de wünbern, wenn
Sendung niemals ankommt, denn Orte, die den Namen Michelbach
ſühren, gibt es in Deutſchland nicht weniger als 17. Mit anderen
Orten iſt es ähnlich. So gibt es 8 verſchiedene Poſtorte mit dem
Namen Neuhaus, 7 Neuhauſen, 12 Neuenkirchen, 16 Neukirch, 21 Neu
kirchen, 5 Naumburg Die größte Auswahl aber bietet der Ortsname
Neuſtadt, denn er kommt 25 mal vor.

Auch bei Ortsnamen, die dem Berliner Poſtverkehr ſehr geläufig
ſind, muß man vorſichtig ſein, weil ſie ſich poſtaliſch wiederholen. Es

ibt in Deutſchland an Poſtorken 14 Hermsdorf, 3 Bernau, 10 Buchhels, 2 Cladow, 2 Friedrichsſelde, 6 Lichtenberg, 2. Wilmersdorf,
2 Hehlendot 3 Lichterſelde, 4 Schöneberg und 10 Schönberg, 2 Tiefen
ſee und 3 Trebbin. Die richtige Adreſſe muß alſo lauten: Berlin
Lichtenberg, Berlin-Wilmersdorf, Trebbin (Kreis Teltow) uſw.

keinem Falle ſlalt
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Winterſonnenwende!
Am 22. Dezember vormittags 10 Uhr tritt im aſtronomiſchem

Sinne der Winter ſeine Herrſchaft an. Winkerſonnenwende Urglte
tiefſinnige Weisheit hoffte und ſchaute den leiſe und langſam anheben
den aber doch ſchließlich ganz ſicher kommenden e Te Lichtes Sie
war urſprünglich als hehre, heilige Zeit gedacht, dieſe merkwürdige
Jahresſpanne mit den kürzeſten Tagen und den längſten Nächten. Da
ruhle die Sonne, ſich rüſtend zu neuer Siegeslaufbahn, und die Götker
waren unterwegs, leutſelig und hilfreich geſtimmt; man ſollte ihnen
nicht täppiſch den Weg kreugen, aber wenn ſie ſelbſt die Menſchen einer
Begegnung würdigten, dann wars für dieſe ein helles Glück. Erſt
ſpäter brachte man Rauch und ſtürmiſchen Spuk in dieſe feſtlichen
Wochen, um Scheu und Schauder vor dem dämoniſch Heidniſchen zu
erregen. Aber die religiöſe Lichtſymnbolik als ſolche blieb. Ob das
Welhnachtsfeſt ſeiner geſchichtlichen Entwicklung nach mit dem nor
diſchen Julfeſt, alſo mit Sonnengott und Sonnenrad, in Zuſammen
hang gebracht werden darf, das iſt eine Gelehrtenfrage, und es ſind
hierüber recht ſcharfſinnige Unterſuchungen angeſtellt worden.

Winters Anfang! Wir ſehnen uns alle nicht nach einem ge
ſtrengen Winter und wenn alle bisherigen Beobachtungen herange
zogen werden, ſo hat es den Anſchein, daß die Prophezeiungen auf
einen milden Winter recht behalten werden. Freilich ganz können
wir auf Froſt und Schnee nicht verzichten und zwar aus geſundheit
lichen Gründen, denn ſie reünigen die Luft und bringen durch die Eis
kruſte Tauſende von Lebeweſen um, die unter Umſtänden für die
Menſchen verhängnisvoll werden können. Auch die Pflanzenwelt in
unſern Breiten erfordert eine kalte Winterzeit, die Vegetation muß
einmal völlig zur Ruhe kommen, wenn das Wachstum im kommenden
Jahre ein kräftiges und geſundes ſein ſoll. Nur, lieber Winter,
mach es nicht zu ſchlimm, denkt an die ſchwindenden Kohlenvorräte.

Perſenalnotiz. Bei der Städte-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen legten folgende Herren die Oberſelkretärprüfung mit Erfolg ab
ber Sekrelär Karl Schlegel, die Zivilanwärter Bennewitz
Gabelick, Glieſche, Mohr, Pefrowsky, E. Schlegel,Seydel und der Militäranwärter Scheibe.

Das „Brummen“ wir kenrer. Die Haftkoſten ſind wieder er
höht worden. Jm Einverſtändniſſe mit dem Finanzminiſter haben der
Juſtiz miniſter und der Miniſter des Jnnern den Haftkoſtenſatz für
Zuchthaus Gefäugnis- oder Haftſtrafe ſowie für Unterſuchüngs-
Zivil- Und Polizeihaft guf 100 M., für Feſtungshaft auf 130 M. für
den Tag erhöht. Bei Sekbſtbeköſtigung ermäßigt ſich der Satz für
Feſlüngshaftgefangene auf 70 M., im übrigen auf 60 M.
S Keine Neujahrsreiſen zum alten Tarif. Durch die Preſſe ging

dieſer Tage eine Nachricht, nach der mit Rückſicht darauf, daß die
kommende Tariferhöhung mit den Weihnachts- und Neujahrsfeier-
tagen zuſammenfalle, diesmal die Vorverkaufsmöglichkeit der Fahr
karten nicht eingeſchränkt werden ſolle. Es könnken alſo am 2. und
3. Januar noch Reiſen, gemacht werden, für welche die Fahrkarten
bereits im alten Jahre gelöſt worden ſind. Dieſe Nachricht iſt in dieſer
Form nicht richtig Wohl können Fahrkarten bis zum 3. Januar ein
binnen zum alten Preis gemacht werden, aber die Reiſe muß
päteſtens am 31. Dezember angetreten ſein und eptl. unterbrochen
werden. Fahrgäſte, die Reiſen erſt am 1. Januar beginnen, müſſen
den neuen Preis anlegen. Es wäre beſſer geweſen, wenn der Reichs
verkehrsminiſter gleich dieſen Standpunkt zum Ausdruck gebracht häkte.

Die Valutafrucht. Kennſt du das Land, wo die Zitronen
blühn Wir kennen es alle; aber nie zuvor ward es uns ſo zum Be
wußtſein, daß dies Land der gelben Früchte ſo weit von uns entfernt
liegt, wie heute. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, da gehörte die
Zikrone, die nan ſo gern zum Backen, Kochen und zur Erfriſchung ver
wandte, zu den Alltäglichketten, deren Herkunft uns herzlich wenig inker
eſſterde. Sie prahlte in den Schaufenſtern der Lebensmittelgeſchäfte in
einer Maſſenhaftigkeit, die dem Auge oft wehetat. Für einen Groſchen
bekam man gleich drei dieſer Früchte. Heute koſtet eine einzige 80 bis

t Weihnachtskuchen wird alſo vom ZitronenAroma nichts

ren ſei J Su

e Ehrlichkeit in jetziger Zeit. Dem Schloſſermeiſter P. wurde
von einer hieſigen Kaſſe irrtümlſch 50 9000 zuviel ausgezahlt. Der
e er gab dem betreffenden Beamten das vielgeſuchte Geld
wieder zurück.

Ein ſfirer Gauner riß geſtern abend die Tür zu einem Geſchäft
in der Hälterſtraße aguf, nahm mit ſchnellem Griff eine Hoſe im Werte
von 12 000 und verſchwand, ehe man ſich von der Verblüffung über
die Dreiſtigkeit erholt hatte.

Gefährliches Hochwaſſer der Sagle können wir zu Weihnachten
haben, wenn die Niederſchläge weiter ſo anhalten. Der Pegelſtand iſt
infolge des diesjährigen ungewöhnlich naſſen Wetters ſchon faſt
während des ganzen Herbſtes über normal. Jn den letzten Tagen
ftieg das Waſſer noch mehr. Die tiefgelegenen Wieſen am Saalenfer
ſind fortgeſetz überſchwemmt und ſo naß, daß, allerdings auch ander
wärts, die Wohltat der Feuchtigkeit längſt zur Plage wurde. Mitt-
woch vormittag wurde vom Oberlauf der Saale aus Rudolſtadt
„8 wachſend“ gemeldet

Für die Altershilfe und beſonders bedürftige Mitbürger Merſe
burgs hat das Ortskartell Merſeburg des Deutſchen Beamtenbundes
eine Sammlung veranſtaltet. Achtszigtauſend Mark iſt das erfreuliche
Ergebnis der Sammlung Der Betrag wird dem ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamt überwieſen. Die Verteilung erfolgt unter Mitwirkung von
gewählten Beamtenbertretern, wenn möglich noch vor Weihnachten
Uber die Sammlung für „Die Deutſche Notgemeinſchaft! wird das
Ortskartell beſchließen, ſobald der Deutſche Beamtenbund dazu Richt
linien mitgeteilt hat.

Bilvergusſtellung P. Hübner. Geſtern iſt durch ein Verſehen
als Ort der Bilderausſtellung der Herzog Chriſtkan“ angegeben
worden; die Ausſtellung findet dagegen im Tivoli ſtatt.

In der Alkenburger Kirche findet am 1. Feiertag eine muſi
kaliſche Weihnachtsfeler ſtgtt, die in reicher Auswahl ſchöne
Weihnachtsſſeber als Chor und Einzelgeſänge bieten wird. Wohl
kaum ein anderes chriſtliches Feſt als gerade Weihnachten iſt ſoviel in
Liedern und Klängen verherrlicht. Aus dem reichen Schat der Weih
nachtsmuſik foll am erſten en eine kleine Auswahl geboten werden
und den Gollesdlenſt berelchern helfen. Von den alten Tonmeiſtern
werden J. W. Frank, Präkorius und J. S. Bach zu Gehör ommen,
keßberer it ſeiner herrlichen Arie „Mein gläubiges Herze“ Von
neueren Tonſchöpfern ſeien genannt Cornelius und Taubert. So wird
die Muſik kliebe, vertraute Bibelworte verklären.

Eine Märchen Vorſtellung in Wort und Lichtbjldern veranſtaltete
am Donerstag nachmittag die Schauſpielerin Alice Dreßler aus Leip
ig im Sagle des Tivoli Mit ziemlich einſtündiger Verſpätung wurde

d Vorſtellung eröffnet und nach ca. einer Stunde war ſie zu Ende
Der erſte Teil brachte Erzählungen und Bilder über „Dorurü schen
Schneewelhchen und Rofenrot „Frau Holle“ und „RPotkäppchen“ Jm
zweiten Teil wurde „Hänſel und Gretel und einige Winterlandſchaften

zeigt. Erläuterungen und Bilder waren zufriedenſtellend. Die
ſchenenen Zuſchauer hauptſächlich Kinder) waren ſichtlich über die

Biſder ſowie Aber die Erzählungen erfreut EinKinderhers iſt jg leicht echt Der Beſuch hätte beſſer ſein Können
e e Werihnachtsſeter der Seminarſchnle fand am Mittwoch

nachmiticg in der Aula des Lehrerſeminars ſtatt, die fedoch kaum aus
reichte, die Eltern und Angehörigen der Kinder zu faſſen. Zwei Weih

hübſchert bunten

lichen Schimmer Nach gemeinſamem Geſange: „Vom Himmel hoch
richtete der Shulleiter, Seminar-Oberlehrer Pfefferkorn, einige

ehallvolle Worte, an Kinder und Gäfte, führte ſie zurück in alten Zeit und zeigte, wie unſere würdigen Vorfahren aus
Freude darüber daß mit dem 21. Dezember der kürzeſte Tas vorüber
war daß von nun ab langſam und allmählich ſich Baldur wieder
durchſeten würde ein Jubelfeſt feijerken, in dem wir den ar
fang unſeres heutigen ſchönen Weihnachtsfeſtes zu ſehen b
wechſelten dann Geſangsdarbietungen mit Gedichtsvorträgen, die bis
zu den Kleinſten herunker mit heller Weihnachtsfreude geboten ren
Die Geſänge ſowohl des Kinderchores ſowie auch des e en
Und die Quartetts mit Klavierbegleitung zeugen von peinlicher Arbei

Und gelangen zum Lohne der Kinder und Lehrer auf's beſte. Eine

ganz beſondere n e er die e vominde d erzählt, unterbrochen vom gemiſchtenHer en Höhepunkt bildete ein eines Hirtenſetel, do von
Kindern recht nett bargeſtellt wurde. Mit einem frohen Feſtgruße an

e Kinder ſchloß die ſchlichte eindrucksvolle Feierd Des Lehrexſeminar beging im engen Familienkreiſe in der
pröchtigen Aulg und den oheren Räumen des Seminars am Mittwoch
abend eine wohlgelungene Weihnachtsfeier eigener Art. Der erſte Teil

Müller, Annenſtraße, zu herrſfFekommen 4 W el und dieſenigen, die kleine Kinder im Alter

Chor durch „Stille

trug feſtlich ernſten Charakter und wurde nach kurzer Begrüßung mitwuchtigen Klängen Orgel eingeleitet. Chor und el änge
der Schüler wechſelten mit Vorträgen des Seminar Orcheſters ab und
verliehen der Feier einen feſtlichen Glanz Noch des öſteren hatten
die Anweſenden Gelegenheit, die ſchöne Orgel, die von Schülern ge
ſpielt wurde ertönen zu hören Am r dieſes erſten Teiles trat
eine kleine Pauſe ein in der man ſich bei Kaffee und Kuchen ſtärkte

Darauf ergriff Seminardirektor Golkling das Wort, begrüßte
die Anweſenden und dankte ſeinen Schülern, daß ſie in ganz und gar
ſelbſtändiger Weiſe ihr Feſt vorbereitet und durchgeführt hätten, zu
ihrer eigenen Freude un zur Freude ihrer Lehrer und Eltern
Hleichzeitig verſäumte er nicht darauf hinzuweiſen daß vielleicht dieſe

ier in ihrer rt leider gleichzeitig die erſte und letzte ſein werde da
n in zwei Jahren die Anſtalt völlig abgebaut ſein werde.

i dem unſche, noch einige frohe Stunden u verleben, an die jedernoch lange gern zurückdenken möge, ſchloß er ſeine zuletzt ins Heitere

umſchlagenden Worte Während der ſich anſchließende Teil durch
muſikaliſche und deklamatoriſche Darbietungen nehr eine äſthetiſche
Wirkung hinterließ, war der dritte Teil der heiteren Muſe gewidmet
Eine eigens zuſammengeſtellte Kapelle mit allerlei geheimnisvollen
Jnſtrumenten leitete ihn ein und [Wſte überall Frohlichkeit aus Mit
Muſik wurde auch der Weihnachtemann empfangen, der anfangsdrohend und prüfend auftrat, dann aber gebeſfreudig und en
wurde. Weiterhin
Unterhaltung. Auch an Damenkegeln mit Preisverteilung war gedacht
Ein Schnellzeichner ſorgte mit ſeinen Karrikaluren ſtändig für Ab-
wechſlung. So hatte die Feier einen recht eigenen aber gelungenenn v en ehe h Se e Je u er enEr er Stunde trennte man ſich. Der ſchöne Abend wird la
Zeit bei allen in beſter Erinnerung bleiben

Fiſchſterben im Gotthardtsteich.
Gefährbung der Geiſlanwohner. Abhilfe dringend nott

Im bberen Geiſeltal ſind wieder einmal Abwäſſer der Geiſel zu
geführt worden, die ein großes Fiſchſterben im Gotthardtsteich
zur Folge hatten. Wer gemeint hat, im Teich ſeien ſchon kängſt keine
Fiſche mehr, der wird eines beſſeren belehrt, wenn er in dieſen Tagen
das Schußgitter am Ausfluß der Geiſel beſichtigt. Dort ſtauen ſich
hünderte von toten Jiſchen und anderen Unratl Dadurch entſteht nun

eine ernſte, geſundheitliche Gefahr

für die Stadt. Das Waſſer der Geiſel wird durch die verweſenden
Fiſche verpeſtet Teile der faulenden Fiſchleichen werden ſtändig durch
das Schußgitter mit der Strömung fortgeführt und verſeuchen ſo das
Waſſer. Jn den Grundſtücken, die an die Geiſel angrenzen, herrſcht
bereits ein durchdringender Verweſungsgeruch, der für die Bewohner
und die Arbeiter der dortigen Betriebe nicht etwa bloß unangenehm
iſt, ſondern eine direkte geſundheitliche Gefahr darſtellt. Wenn das
Geiſelbett weiter ſo verpeſtet wird, dann können, namentlich in der
Altſtadt, ſich anſteckende Krankheiten raſch verbreiten.

Deshalb liegt raſche Abhilfe nicht nur im Jntereſſe der Bewohner
der an der Geiſel angrenzenden Grundſtücke, ſondern der geſamten
ſtädtiſchen Bevölkerung. Eine gründliche Reinigung des Schußzgitters
am Abfluß der Geiſel aus dem Teich läßt ſich ohne große Mühe und
Koſten durchführen. Wir ſprechen den Wunſch und die Bitte an die
zuſtändige Stelle aus, daß dies raſch geſchehen möge, bevor ernſtere
Folgen ſich einſtellen!

e

Vom Rerſehurger Chriſtianen-Wahſenhaus.
Freundliche Herzen und Hände haben ſich wieder für unſer not

leidendes Chriſtianen-Waiſenhaus aufgetan. D. ſpendete 2747 Un
bebannt 100 Bauernverein von Merſeburg und Umgegend 3300
Frau K. gab 75 Frau M 100 Sch. 200 Durch Frau
Wolf in Runſtedt n ein vom Kirchweihfeſt 920 und vom Hafer
kranz der Gutsleute 420 Gebr. S. ſtifteten 500 H. 1818
B. 1000 Durch F. LanMichel in Groß Kahna 1000 J. ſpendete 200 P. 500

1500 Dr. K. 1000 Frau B. 200 Geſchwiſter Johann
Erich und Helene aus der Sparbüchſe 300 Hermann W. 200
Beim Richtefeſt in Hauſe Liebmann wurden vom Perſonal der Bau
firma Gebr. Graul 2270 geſammelt, wovon je 1135 dem
ChriſtianenWaiſenhaus und dem Kinderheim „Krippe“ in der Seffner-
ſtvaße überwieſen worden ſind. Domſchüler ſtiſteten 104 Ungenannt

100 Familienfeſt Vollrath im Leunawerk brachte 2000 Fa
milie R. in L gab 200 F. Und S. 500 Gebr. St. 1000
Arbeiterſchaft von Firma M. u. W. Polack ſpendete 1000 O. Bret
ſchneider 500 Schiedsmann Nell überreichte 300 Kaufmann
Dobkowitz ſtiftete 5000 und die Tiſchgenoſſen von Hulda Stöcklein
887 F. gab 500 Sch. R. 5900 Ungenanntk 50 Frau
Stuhlfauth 260 Dr. Pieroh 500 Helene V. 50 Frau
Landeshauptmann Oeſer 1000 Die ehemaligen Waiſenhauszöglinge
Gr. und F. L. ſpendeten 200 und 500 Von Schweſter Valeska
u Nachtragerlös einer Münze 150 zu dem bereits gemeldeten

vag hinzuGuſtas Lukas ſpendete 19 Mühen, und kaum Hatte ich dieſe ab
geliefert, ſo kam noch ein ſtattlicher Poſten von Kleidungsſtücken. Frau
Gr. ſandte einen Karton Apfel und Backwerk. Konditor Ellner ſtiftete
eine Partie Pfefferkuchen und der Vaterländiſche Frauenverein eine
Brotſchneidemaſchine. All die gütigen Gaben ſind eingekragen unter
Nr. 685 738 der Geberliſte

Soeben erhalte ich vom Kegelklub Kanone“ im Herzog Chriſtian
1200 und von der ſchon wiederholk ſpendenden Frau Trardorf
300 Von Martha Siegl und ihrer Mutter in Helſingfors in Finn
land kommen 6000 die zur Hälfte für das Chriſtianen-Waiſenhaus
und für alte Leute ſind

Weitere freundliche Gaben werden im Chriſtianen-Waiſenhaus, in
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeilung und von mir gern entgegen genommen
Jede Gabe iſt willkommen. Allen Ueben Gebern ein herzlichſtes
„Schöndankhab“ Arthur Schwicker

Eiyſendungen aus dem Leſerkrehſe
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel übernimmt
die Redaktion nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch

iventiſiziert ſie ſich nicht mit den vertretenen Anſchauungen
Stollenmilch ſatt Sänglingsmilch. g

Eine tolle Wirtſchaft. ſcheint in der Milchverkaufsſtelle der Frant chen. Frauen, die Kuchen backen woſfen,

von 1 Monaten haben, erhalten keine Milch oder wenn ſe ſich nicht
ohne Milch fortſchicken kaſſen, ſage und ſchreibe 28 Liter. Meine Frau
hat das Kind in der Milchverkgufsſtelle augemeldet, ſomit Berechti
gung, Milch zu beanſpruchen. Milch braucht die Verkaufsſtelle nicht
gufzuheben. Meine Frau läßt alle zwei Tage 28 Liter abholen, da
wir nicht in der Lage ſind mehr Milch zu kaufen und dann bekommt
man noch nicht einmat dieſes geringe Quantum zur allernotwendigſten
Ernährung des Säuglings Geſtern ſollte meine Frau nun überhaupt
keine Milch erhalten troßdem der Milchſtelle bekannt iſt, daß wir einen
Säugking in der Familie haben. Frau Müller ſagte, es wäre keine

nach!sbänme im Kerſenglang breiteten über bie Feier einen ernſt-feier- MiMilch mehr da aber eine andere Frau, die ſpäter kam, erhielt 3-49 Milch zum Kuchenbagen. Nur die Milch die infolge des enorm

hohen Preiſes durch die Eltern der Säuglinge nicht abgeholt wird

dar e et nd S n d rſt e u Mäller ſcheint dies nicht der Fall zu ſein. Hier ese be um erngegriſſen wird und dieſe Mißſtände imdringend not,
Intereſſe unſeres heranwachſenden Geſchlechts das durch Unter

ernä i t beſeitigt werdernährung ſchon ſchwer en hat beſeitig r erſebarger

Tageskalender
Freitag 22. Dezember

Hffentl. Vortrag der Vereinigung ernſter Bibelforſcher.
Caſino: Großer Ball.

Sonnabend 283 a Jn Diener Letzte Kohlenabgabe zur Welhnachttfeler a
Dezember.Turſ wer „Rothſtein“: Weihnachtsfeier in „Caſino“

rn Ball.T. Lichtſpiele Hale: Großes Programm.

ſorgte ein humoriſtiſches Schattenſpiel für die

Schlag über den Rücken blutend wach

einen der Fahrgä

6

d kamen aus Sammlung hen

Fürſten Blücher, einem

Wekterwarte
W am 23 18. (Sonnabend)- Etwas kälter, teabS Son iRegen und Schnee Am 24 12. (Sonntag): D. emlich trünet wolkig und drüb, Schneefall (Sonntag): Tempera ere Nun

Entelgnung von Getreſde!
Der Landrat geht jetzt gegen die mit Ablieferung des Umlaäge

getreides rückftändigen Landwirte vor. Während im Vorjahre die
Säumigen eine Geldentſchädigung zu zahlen hatten, wird jetzt das nicht

gelieferte Getreide enteignet. Wie uns aus Schafſtädt mnitgeteilt
wird, wurden bei dem Gutsbeſther Sch. dieſer Tage ca. 112 Zentner
Getreide beſchlagnahmt und dem Kommiſſionär Berger zugeführt. För
die von der Enteignung betroffenen Landwirte bedeutet dieſe einen
einpfindlichen Verluſt, denn bekanntlich wird für das enteignete Ge
kreide nur die Hälfte des Umlagepreiſes gezahlt. Der
Fall ſollte für die mit der Ablieferung rückſtändigen Landwirte eine
Mahnung ſein, ſofort abzuliefern, ehe ſie bei der Enkeignung an
die Reihe kommen.

s Leung Werke, 22. Dez. Selbſt die Katzen fins ihresLebens nicht mehr ſicher. Einem in der Saale ſedt
aften Werkmeiſter iſt ſeit Sonntag die Hauskaße, ein ausnahmewet
Hönes Exemplar grau und weiß gefleckt, abhanden gekommen
iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß das Tier ſeines ſchönen Felle
wegen erſchlagen wenn nicht obendrein als Dachhaſe verzehrt wurde
Die Katze eines anderen en e den ine en r

r V aunſe. Hoffentli ngt esdie Katzenfänger zu erwiſchen und ſie ihrer ber enten s
zuzuführen.

s Neu Röſſen. 22. Dez. Der Markt war ſehr gut beſchickt undſeitens des Publikums ſehr gut beſucht. Es T en ausvet a
Die Preiſe waren durchgehend als billig anzuſprechett. Die RMerſe
burger Durchſchniktspreiſe ſind in Klammern beigeſeht: Rot LeberKnack- und Schwartenwurſt per Pfund 800 (080 Schweine eiſch
800 C (800 Rindfleiſch 880 (540 gehacktes Schwein
800 C (880 gehacktes Rind 440 (550 Schinken 1200
4300 Weißkraut 20 (35 Mohrrüben (1650

Zwiebeln 20 C (28 Sellerie Stück 12 50 (20 Butterper Pfund 1500 (1500 Quark 180 (150 Saſſe Sing
40 c (8750 Walnüſſe 400 Exbſen 250 Apfel 20 45
(20 45 Birnen 25 (30 Schokolade 270 Kakas 275
Bücklinge 500 C pro Pfund e

Corbetha b. Schkopau, 22. Dez. Einbrecher, vermutlich mitten und Wagen, ſtatteten in der der Meinhardtſchen
Windmühle einen Beſuch ab. Sie hießen mehrere Zentner Getreide
und Mehl mitgehen. Die Nachforſchungen ſind aufgenommen, haben
aber noch zu keinem Erfolge geführt.

S Körbisvorf, 22. Dez. Auf Grube Htto a in den letzten
Tagen lche en ſatt, die die an der Grube vorbeiführend
Probingalſtraße e in Mitleidenſchaft zu ziehendrohen Mit der Berlegung der Straße iſt bereits begonnen e

S Schkenditz, 22. Dez. Zu einem Zuſfammen ſtoß wiſches
Fahrgäſten und Higeunern kam es am Mi e dem
Perſonenzug, welcher, von Halle komutend, 5 Uhr 11 Min hier ein
rifft. Inſolge Meinungsverſchtedenheiten nahm die Auseinander
ſetzung derartige an, daß ein Zigeuner das Meſſer zog und

ſte niederzuſtechen drohten Die veſtürzten Fahrgäſte
zogen die Notbremſe und es gelang Ruhe zu ſtiften In Leipzig aber
würde der rabiate Meſſerhels ſofort von der Polizei in Empfang ge
nommen und in Haft abgeführt. e

S Papitz, 22. Dez. Zu Konrektoren an der hieſigen Schule wurden
ernannt die Lehrer Gehe und Reich.

Schafſtädt und Amgegend.

Stadtverordnetenverſammlung.
In der Auf Mittwoch einberufenen Stadtverordnetenver ſammlung

r von den Reviſionet der Stadthauptkaſſe und
Sparkaſſe r Monat November d. J. Kennknis genommen
Stationsgeld für die Gemeindeſchweſter wurde für das Vierteljahr
Jannar bis März 1923 auf 8500 erhöht. 3. Die Stadtverordneten

r nahm weiter davon Kenntnis daß Maurermeiſter Paul
Dol und Heinrich Jungmann ihr Landesdarlehn für ihre Hausnen
bonten zurückzahlen wollken. Als nächſter und n unkt der
Tagesordnung wurde über die Nachbewilligung von Mitteln für den
ſtädtiſchen Haushaltsplan beraten Der Magiſtrat hatte die

Nacherhehung eines 5. Steuervierteljahres
in Vorſchlag gebracht. Die Nacherhebung der Stener iſt hauptſächlich
bedingt durch die immermehr zunehmende Geldentwertung, Bekämpfung
der Typhusepidemie und Erweiterung der Schulheizung. Die Stadt
verordnetenverſammlung veſchloß, dem Magiſtratsantrag gemäß die
Nacherhebung eines 5. Steuerpierteljahres. 5. Die Provinzialverwal
tung verlangtke Erhöhung der m. r r für eine hrungsankage auf 120 jährlich. Es wurde antragsgemäß beſchloſſenAls letzter Punkt ſtand Verkauf des der Stadt r Schützen
hauſes auf der Tagesordnung. Der bisherige Pächter hat dasſelbevor Ablauf ſeines a am 17 Dezember an die Stadt
rückgegeben. Nach lebhafter Ausſprache über dieſen Punkt, wo über
einen Verkauf und eine Wiederverpachtung viel debattiert wurde be
ſchloß die Stadtverordnetenverſammlung mit Rückſicht auf die heutige

eldentwertung vorläufig von einem Verkauf e und
bas Schüßenhaus wieder zu verpachten. Die Verpachtung ſoll nur
kurze Zeit erfolgen und wurde die Wiederverpachtung dem Mag
überlaſſen. Aus der Mikte der Verſammlung wurden dem Magiſtrat
für die Wiederverpachtung die Stadtverordneten Otto Fiſcher
a Seree n de d e i a er e nültigen Verpachtung hat ſich Herr Edu ix erbotem di tſate zu betreiben. Seinem Geſuch wurde unter Leſtimmten Be
dingungen entſprochen

h

Vermiſchte Nachrichten
Das „billige Lebens in Deutſchland iſt manchem der aus

ländiſchen Reiſenden ſelbſt nicht recht Angenehm, d. h. empfindſame
Raturen leiden doch unter dem Cefühl, daß ſie auf Koſten der
ärmeren Bevölkerung in Deutſchland ſich gütlich tun. So berichtet
ein Herr Doidke im Londoner Daily Expreß“ wie billig er auf
deutſchen Eiſenbahnen reiſt. Ein Engländer könne von einem Ende
Deutſchlands zum andern durch ſein hochwertiges Geld billiger reiſen
als auf einer kurzen Strecke der Londoner Stadtbahn. Von Berlin
bis München zahlte dieſer Herr nur wenig über ein Schilling von
Berlin bis Frankfurt a. M. koſteten dem Engländer zwei Plätze erſter
Klaſſe Schlafagen nicht mehr denn neun Schilling Man freut
ich über ſolche Stimmen der Vernunſt; gewöhnlich können es gerade
e valntaſtarken Ausländer nicht billig genug bei uns haben und ſind

e entrüſtet, wenn ſie, entſprechend ihrer kräftigen Valuta, etwas

mehr zahlen ſollen. e EbenEin neuer Robinſon. Ein Engländer, näntens les
H. Cooper, hat ſich ein Felſenelland in der Gruppe der Scillv
Inſeln genannt „Has Guah“, gekauft, um hier in ger n
gegogenheit bon der Welt ſein Leben t eſchließen. Die Jnjel, die nicht
Fang vier Hektar groß T bei Ebbe durch einen ſchmalen Streifen

and mit der größeren St. Agnes verbunden Cyoper, ein Junggeſelle
von 66 Jahren, will ſich auf der Jnſel ein Haus bauen einen Brunnennkegen und eine Kaninchenfarm elnrichten. Die eingigen Bewohner der
Jnſel ſind durch viele r hin einige Kaninchen e und a
Möwen. rüher verſuchte man, hier Schaſe aufzuziehen, aberkonnten m r ſpärlichen Gras ihr Leben nicht friſten Cooper iſt nicht

der erſte Engländer der ſich von der „großen Jnſel“ auf eine kleine

d en de er Der d n rTompt e die Jnſel Herm im Kanala Nachkommen des Marſchalls Vorwärts
großen Sonderling, bewohnt worden war.

Leitung Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. phil. Se gtrkeb er er für den politiſchen T
Kunſt und VJitergiue; Franz G olm m für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft Ves
miſchtes und Speri; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametell

Wmtlich in MerſeburKerliner Perireung. Walter e u Denn Wamereborf, Laubachee Str.
Hruc nd Verlag der Firma h. Rößner in Merſeburg.

Die deutige Nummer umfaßt S Seiten
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empfehle ich in reicher Auswahl und zu voch sehr günstigen Preisen:Letzte Nouholton in hervorragend schsnen Damen Blusen, Kleidern, Röcken und Mänteln,

ferner: Knaben- und Junglings-Ulster, Bleyle- Knaben Anzüge in allen Gröesen u. vielen Formen

Herren-, Damen- und Kinder Wäsche e
Wollwaren Tricotagen Strümpfe flandschuhe Hand- Arbeiten

Teppiche Linoleum Vorlagen Wachstuche
e Am letzten Sonntag sind die Verkaufsräume während der Nachmittags- Stunden geöffnet.

B. Preußen E. euschau! ne ee 95 ſo 8 e m n r zum e1. Weihnachtsfeiertag von rn Am 2. Weihnachtsfeiertag veranſtaltet der Eiſen heitern Blick! t
8 Uhr ab im Kaffeehaus Meuſchau Am 2. Weihnachtsfeiertag von nachm. 3 Uhr Sl bahnverein einen Ball 7 Anfang 4 Uhr ne

J i m S a e r lDies Mitgliedern nebſt ihren Angehörigen zur Flotle Muſik! BALL- usik
euntnis. rn gung n e 5

Velhe s 36.

ä W Von heutNeueſte Tänze! wozu ergebenit einladet Ernſt Eißner. r
e a Be e A. h Gute des benſenten

Halleschen

Peronle- Duett.
Smmung! nmori

J W 77Vereinshans V. f. J
9

Krautſtraße.
5 Die nst a. den 26. Dez. von nachm. 4 Uhr an

San S. engAm 2. Weihnachtsfeiertag
von 6 Uhr abends anWeſens Be

Es ladet freundlichſt ein Jranz Siebeck. Inh. Bernh. Taitza Tel. 464
empfiehlt zu paſſenden

Markt 19

Tanzbei voller flotter Muſik.

e n n Her ge AmG Fe e Ab d Zier-, Lage und Blufenſchürzen Zone etw. 5 k Br er 2 Lat er en Großes Sortiment beſonders ſchöner und in Wolle, Hurr ne ſchwar 2 ſt 2 n l r 8

Zur n gelangt. Wi (ſch ſt und 9 i und farvig. Sonnabend und Sonntag von nachmittags 8 Uhr ab
S oderVochſprünge de eiferſüchtige Ungar traten ſtolzen Wiglet oanrhrge re Be g a 1
Zum 1. Male. Luſtſpiel in 3 Akten. Gr. ahe erſolg Große Auswahl in ſeit gewdedt gefhte ſt Leber e SeKeſſensffnung 6 Uhr. Anfang 72 Uhr Anterwäſche, NVormal Hemden, geſtrickt, gewe ein n n eder, ſchwarz

W ez ae2. Weihnachtsſeiertag Facken und Hoſen,
Großer WeihnachtsBall Strümpfen, Socken Spitzentragen, Rüſchen, Schleierbei er a acht 3 Uhr. Srauſſchleier, abgepaßte. e u n k 5 n 3 R 2

Es ladet freundlichſt ein Der Sorſand. Damen und Kinder Leibwäſche ee e e 5 Handſchuhe Jabots S S ſ! n e b Ieren „kleie IolthlineHeimdentuch, Maccotuch e eI In Vanlnn pen guter en er Haarſchleifenbänder, Feiertag S
S eſonder Sal t Taſchentücher, Ballfächer, S großer Welhnachtsprogrammen. Jagdweſſen in guten Qualitäten, Lantenbänder, e „Truiny:

Am 9 Serteg h Sweaters, Rodelmützen, Bluſen Moderne Metall Gürtel. S Das Opfer einer hypnotiſchen Macht.
et e ne i rn Junpets Rede aatninren ine her hege neunſere an Schals und Mützen paff, hand Korſetts und Kinderleſbchen S Kaſſensffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
An gearbeitete Kinderkleider. ſatre nur Se und r gen r e les ans gen Wege

t rKReforenbeintleider, Bruſtſchützer,ſoettetes Loter nie aſtet Sefert h

l odet ſehee Mehend Plalds, Hamenweſten. e e e
e S Antertaillen Großes Lager ſehr preiswerter Se e in Wolle, weiß, farbiger Baumwolle u. t ErſtlingsArtilel. ran Aschlödchen??

Sonntag, den 24. d. M., Weihnachtsheiligabend, von
nachmittags 3 an

ladet freundtichſt ein Der Wirt.

e e e e eSchützenBerein Trebnitz
ladet zu ſeinem am Montag, den 1. Feiertag

abends 7 Uhr ſtattfindendenL e ehe t e Weihnachts Vergnügen,
2 einen großen Transport S heſehend ans Konzert und The al er ein n

a AWdun Buchhalter rDurch günſtigen Einkauf h zum ſofortigen Antritt geſucht. Bewerbungen
empfehle ich dieſelben S mit Zeügnisabſchriften unter 425 an vie
recht n Sxped. d. Bl. erbeten.

es

Am 1. Weihnachtsfeiertag, von nachm. 4 Uhr,

große Anterhaltungsmuſit
e vom ſtädt. Orcheſter Weißenfels.

m 2. Feiertag, Anfang nachmittag 4 Uhr,
großer Eliteball.

Alle Bekannten Freunde von Merſeburg u. Umg.
lade ich hierdurch frdl. ein Carl Seelig.

e e

Kragenſchoner, Shals, Frewetten Hoſenträger,
Herren Einſathemden, Oberhemden, weiß u. farbig,

HerrenWüſche, Kragen, e Serviteurs

Vähkäſten, Ferilge Tapifſerie- Arbeiten

nd leer, vo r ingefüllt und leer n der billigſten größter und beſter Auswahl.

Kurhaus Dürrenberg.
Größte

Auswahl. Tiſſen

i

bis zur eleganteſten Ausführung. e

Dienstag den 2. Weihnachtsfeiertagr

Es ladet e ein nenee Merseburger Korrespondent“ liegt

Tage
aus. Anzeigen in dieser Nummer
haben daher erhöhte Wirkung

e en
Montag den 1. Weihnachtsfeiertaabends 7 re s

Theater3 Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand. Der Wirt

P Aler Art S n pöchſten c Tagesprelſen

Wilhelm Hrophet, Merſeburg. e
Annahme bis spstestens vorm. 9 Uhr

e e e
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hreſſe und Hapierpreis.
Ein unerhörter Zuſtand.

Man verfolgt mit Spannung die Kurve des Dollarkurſes, ob die
Wendung nach unten von Dauer ſein wird, damit die Warenpreiſe
nachfolgen. Es gibt zahlreiche Waren, die allerdings noch nicht auf
dem Niveau der Valuta angelangt waren. Andererſeits gibt es aber
auch eingelne, die den Stand des Dollars ſchon bei weitem überflügelt
haben. Leider gehört zu ihnen in allererſter Linie das Druck
papier, das nun mit dem Preis von rund 428 Millionen pro
Waggon auf dem 2200 fachen des Friedenspreiſes an
gekommen iſt. Und dieſe Steigerung iſt noch nicht einmal das
Schlimmſte bei der Papierwirtſchaft. Ein geradezu ſlandalöſer
Zuſtand iſt es, daß den Zeitungen der Papierpreis, der in dem be
treffenden Monat zu zahlen iſt, immer erſt viele Tage nach dem
Monatsanfang bekanntgegeben wird. Sie ſind alſo mit
der Errechnung ihrer Abonnementspreiſe vollſtändig aufs Raten an
gewieſen, und was dabei herauskommen kann, haben die Monate No
vember und Dezember in erſchreckender Weiſe gezeigt. Für Dezember
wurde allgemein ein Papierpreis von höchſtens 3 Millionen Mark pro
Waggon angenommen. Das war eine ſo ungeheuerliche Erhöhung (im
November betrug er 1,87 Millionen), daß man ſchwer daran glauben
konnte. Trotzdem wurden die Bezugspreiſe auf Grund dieſes Papier
preiſes kalkuliert. Am 7. Dezember kam aber die Nachricht, daß der
Papierzreis im Dezember nicht 8 Millionen, ſondern rund
454 Millionen betragen werde. Die Zeitungen ſahen ſich alſo vor der
Tatſache, daß ſie an jedem Waggon Papier, den ſie im Dezember be
ziehen müſſen, rund 125 Millionen Verluſt haben. In vielen
Städten haben ſich die Verleger damit geholfen, daß ſie von den Abon
nenten eine Nach zahlung von ca. 200 für Dezember verlangten
In Merſeburg hat man von einer Nachforderung abgeſehen und be
ſcheidet ſich damit, daß der Monat Dezember einen ganz ungeheuerlichen
Betriebsverluſt bringen wird.

Eine Beſſerung dieſes gang unerhörten Zuſtandes iſt leider gar
nicht abzuſehen, nachdem die ſchon ſo oft um Hilfe angegangene Re
gierung ſich vollkommen ohnmächtig und tatlos verhält. Auch vom
Preiſe für Januar weiß man bis jetzt nur, daß er abermals eine ganz
gewaltige Erhöhung bringen wird. Es iſt ein charakkeriſtiſches Bild
unſerer heutigen Wirtſchaftszuſtände, daß mit dem Schickſal eines ſo
wichtigen Gewerbezweiges wie der Preſſe ein derartiges Spiel ge
trieben wird.

Eine Stimme von der Kapzel für die Preiſe.

Von einem Lefer geht der Berliner „Morgenpoſt“
folgende Mitteilung zu: eJn der Kirche zu Neutornow bei Freienwalde (Oder) führte ber

Ortsgeiſtliche, Pfarrer Roſt alſki, am Sonntag vor acht Tagen u. a.
folgendes aus:

Die tägliche Zeitung bedeutet eine tägliche Stunde der
Ruhe, der Erhebung über die drückenden Gedanken der Gegenwart,
des Empordringens aus dem engen Kreiſe der Umwelt in das große
Weltgeſchehen; ja ſchon im täglichen Waxten auf den Zeitungsboten
liegt eine Vorfreude. Unzählige haben unter dem Drucke der Zeit
darauf verzichten müſſen. Darum bedenke jeder, der jetzt ſein aus
reichendes Einkommen hat, ob er nicht einem Bekannten, der ſchweren
Herzens den Zeitungsbezug hat aufgeben müſſen, ein Weihnachts
geſchenk machen kann, das ihn alle Tage von neuem erfreut und alle
Tage an den Geber erinnert er beſtellt ihm die Zeitung für das
neue Vierteljahr. Das iſt kein erniedrigendes Almoſen, ſondern wird
Deren aus mitfühlendem Herzen dankbar entgegengenommen

werdetIn der Tat, hier wird von einem Manne, der gewiß gewohnt iſt,
„Dinge auf ihren tieferen Zuſammenhang mit dem S iS mit klaren und eindringlichen Worten auf die Bedeutung der

Preſſe hingewieſen Wir würden gufrichtige Genungtunng empfinden,
wenn die Ermahnung des Geiſtlichen dazu dienen würde, das Ge
wiſſen zu ſchärfen, auf daß man nicht aleichgültig dem verzweifelten
Kampf der Preſſe um ihre Gier zuſieht.

Zeitungspreiſe für Januar.

Berliner Tageblatt bei der Poſt 2000Tran furter JeitengZhlnnſche Zeilung e 90
Dtfch. Allg. Zeitung eBerliner Börſenkurier
Berliner Börſenzeitung e 1800Hamburger Fremdenblatt 180Sotalz AnzeigenKreuzzeitung
Deutſche Dageszeitung 1500

e r 5Vorwarts
n n

Leben hin zu

1406

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 22 Dezember 1922.

Wchtiges vom Cage.
Die unterdrückte, aber nicht ekſtickte nativnaliſtiſche Gärung in

gegen ſte mit derſ

rebelliſchen Dörfer geſchickt, die Bombenwürfe haben viele Eingeborene,
deren Leben den Engländern bekanntlich nicht viel gilt, getötet und

verwundet. e r
Muſſolini will jetzt von Reden zu Taten übergehen. Er kündigt ein

großes Programm zur Verininderung des übermäßigen Beamtenkörpers
an. Hierxin wird er zeigen können, ob er mehr Lann, als Porto machen.
Bedenklich für den ganzen italieniſchen Stagatsorganismus ſcheint es,
daß er der vegulären Armee eine fFaſciſtiſche Miliz von 70 000 Mann an
gliedert, die unter ſeinem unmittelbaren Oberbefehl ſteht.

t

Das Reichsgericht beſchäftigt ſich weiter mit der berückſichtigten
Auslieferungsliſte, auf der bekanntlich 880 Namen Deutſcher ſtehen,
denen Kriegsverbrechen zur Laſt gelegt werden. Bei 93 von ihnen hat
das Reichsgericht nach eingehender Unterſuchung völlige Schuldloſigkeit
ſoſtgeſtellkt. Unter dieſen außer Verfolgung Geſetzten finden ſich alle
Stkände und alle militäriſchen Rangklaſſen verbreten.

Der evangeliſche Reichselternbund will eine Reichserziehungswoche
mit Kundgebungen für die chriſtliche Schule veranſtalten. Zugleich
ſammeln die katholiſchen Schulorganiſationen in Norddeutſchkand Unter
ſchriften für die katholiſche Bekenntknisſchule. So dringend auch eine
Schulreform ſein mag, wäre es doch mehr als bedenklich, wenn durch
einen neuen Kulturkampf gerade jetzt das deutſche Volk weiter zer
klüftet würde.

Jn. Jeng ſind fünf Frauen gls Schöſfen und Geſchworene aus
gelaft warden. Seit der gerntaniſchen Urzeit iſt das wohl der erſte Fall,
daß Frauen das Richteramt ausüben

Anſtelle des zum Stgatsſekretär ernannten Freiherrn von Maltzahn
wird Dr. Wallroth. früher Geſandter in Helſingfors, jetzt Geſandter
in Riga, die wichtige Oſtabteihlung des Auswärtigen Amts übernehmen.
Anſtelle Wallroths ſoll der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Dr. Köſter, der ja zeitweilig Außenminiſter war, nach Riga gehen.

Dem Treiben der Ausländer, die in Deutſchland Wertmetahe zur
Ausfuhr um jeden Papiermarktpreis ankaufen, ſoll endlich ein Riegel
vorgeſchoben werden. Das Reichswirtſchaftsminlſterium wird dazu
glabald dem Reichsrak einen Geſehentwurf vorlegen. Preußen ver
ſucht bereits, den ſchädigenden Umſug einzuſchränken.

Dem Verſuch Hindenburg auf den Schulen im deutſchnationalen
Sinne zu mißbrauchen, iſt vom Kultusminiſterium in Preußen nicht
entſprochen worden. Es will allgemeine Schulfeiern zu ſeinem 75. Ge
burkstag nicht veranſtalken, da ſolche auch für Moltke und Bismarck
nicht angeordnek worden feten d

s e e
Ein deutſch r Zwecverband.
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Als in Görlitz auf dem Deutſchnationalen Parkeitag die Ver

und dem Grafen Weſtarp und den Seinen andererſeits ſcheiterten, und
Herr v. Gräfe in einem Nebenzimmer gegen den Parteivorſtand und

MännerKrleginm Gräfe HenninosWulle nicht raſten noch ruhen
würde, ehe nicht zu den vielen in Deutſchland bereits vorhandenen Par

öhnungsverſuche zwiſchen dem grolenden Herrn v. Gräfe einerſeits

die Parteibeſchlüſſe konſpirierte, war es lar, daß das bisherige Drei

teien noch eine neue käme. Jhren Mühen und Skreben iſt jetzt die

tags iſt ſoeben die Deutſchepö
Nothelſer, Daufzetgen und führen

Abſicht Und wird
an n

Indien hat zu einem lokalen Ausbruch geführt. Die Engländer ſind
elben Grauſamkeit vorgegangen, die ſchon General

Allemby vor e e hat. Sie haben 16 Flugzeuge über die

Krone geworden im Gebäude des in die Ferien gegangenen Reichs

Vollsern

e

Eine Rede Vanſens.
Die Selbſtzerfleiſchung Europas J

Bei der Kberreichung des Friedensnobelpreiſes
hielt Profeſſor Fridtiof Nanſen im Robel-
inſtitut zu Chriſtianig eine bemerkenswerte Rede,
aus der wir nachſtehend die wichtigſten Stellen

hervorheben. eNanſen erklärte u. a Wenn ſein Werk wirklich Anerkennung ver
diene, ſo ſei das der Unterſtützung zuzuſchreiben, die er erhalten habe,
und den tüchtigen Menſchen, die ihm geholfen haben. Laſſen Sie mich
e den Völkerbund nennen, danach den Internationalen Ausſchuß
es Roken Kreuzes zu Genf und das Amerikaniſche Rote Kreug Jchmuß auch andere Abteilungen des Roten Kreuzes erwähnen, beſonders

die ſchwediſche. Ferner muß ich der Organiſation der deutſchen Regie
rung meine Dankbarkeitsverpflichtung bekennen, die beim Transport der
Kriegsgefangenen ihre Unterſtützung geliehen hat, und der Sowjet
regterung, welche die Gefangenen zur Grenze brachte Ich darf nicht der
großartigen amerikaniſchen Hilfseinrichtung unter Hoovers tüchtiger

Führung vergeſſen, die mich bei dem Werk fur die ruſſiſchen Flüchtlinge
unterſtützt

Und nun einige Worte über das Werk ſelbſt. Nehmen wir die
Heimbeförderung der Kriegsgefangenen als Beiſpiel, durch welche in,
Hunderttauſende von Familien der verſchiedenen Nativnen Glück ge
racht worden iſt. in jene Heimſtätten, die ihre Ernährer, den Gatten,

n Vater, den Sohn oder den Geliebten nach fünf, ſechs oder ſieben
Jahren der Abweſenheit, des Leidens und Man zurückerhalten
hahen. Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß dies in der inter
nativnalen Politik von größerem Gewicht ſein kann als mancher Akt der
hohen Diplomatie an dem ſchließlich nur die Staatsmänner und Poli
tiker Intereſſe nehmen. Laſſen Sie mich auch auf die Arbeit für die
ruſſiſchen Flüchtlinge hinwelſen, wie auf die für die kürkiſchen, griecht
ſchen und armeniſchen Flüchtlinge. Dieſe Arbeit iſt eine große und
wichkige Aufgabe bei welcher der Völkerbund der Sache der Menſchheit
dienen kann. Die Hilfe für die von Hungersnot betroffenen und
ſterbenden Millinen Rußlands und nicht zuletzt die Rettung der
Kinder der künftigen Generation dort Und in Mitteleuropa, hat
wicht in den Händen des Völkerbundes gekegen, aber ich wünſchte von

Herzen, es wäre ſo geweſen. SWenn wir in Europa um uns blicken, was ſehen wir? Haß, Selbſt
ſucht. Neid Durcheinander üherall und Mißtrauen zwiſchen den Klaſſen
wie den Natipnen. Der große Krieg ſollte der letzte ſein. der Krieg
gegen dem Krieg, der Krieg für die Freiheit und die kleinen Nationen
wo ſind alle die hrchtönenden Phraſen geblieben? Wir ſind auf dem
Rücktweg zur Barbarei. Jedermann, der durch Thrazien gereiſt iſt und
die ganze Bevölkerung mit ihren Habſeligkeiten auf den Landſtraßen
geſehen hat ihre Ochſenkarren, beladen mit ihren Beſitztümern, ihr
Vieh, ihre Schweine, die vor ihnen hergetrieben werden die Straßen

vollgepackt, meilenweit, ſo weit das Auge ſehen konnte wer das ge
ſehen hat, muß ſich unbedingt zurückverſetzt gefühlt haben in die Zeiten
der großen Völkerwanderungen! Wir können vhne uns zu entſetzen,
daran denken, wie ganze Bevölkerungen in den Wolgabezirken ausſterben.
Wir befinden uns tatſächlich auf dem Rückweg in die Barbarei

Wo ſollen wir Abhilfe ſuchen Was wir brauchen, iſt Vertrauen,
guten Glauben und Vertrauen zwiſchen den Klaſſen, guten Glauben
Und Vertrauen zwiſchen den Nationen, wie guch Glauben und Vertrauen
in die Zukunft. Die Menſchheit muß umkehren, nicht zur Barbarei,
ſondern zu dem, was wir die alten, grundlegenden Tugenden des
Chriſtentums nennen wollen, zu dem Gefühl der Brüderlichkeit zwiſchen
Menſchen und Völkern, zu dem, was in Alfred Nobels Augen der Kern
und Mittelpunkt von allem war.

Wie ich heute vor Jhnen ſtehe kann ich nicht leugnen, daß ich ge
hofft hatte, zu meiner wiſſenſchaftlichen Arbeit zurückkehren zu können.
Andererſeits aber fühle ich, daß ich ſo wenig erreicht habe und daß die
überwälligende Dankbarkeit, die mir zuteil geworden iſt, mich an das
begonnene Werk feſſeln muß. Mit den Mitteln, die mir zur Verfügung
gekellt worden ſind hoffe ſch, es werde mir in Zukunft möglich gemacht.
einiges für dieſe große Aufgabe zu tun, die wir, wie ich glaube, die

größte und wichtigſte unſerer Zeit nennen dürfen.“

ährung nnd Geſundheitspflege

Die Abhängigkeit vom Auslande
Die Volksgeſundheit iſt unmittelbar und mittelbar von der Volks

ernährung abhängig. Verſchiedene Krankheiten treten überhaupt nur
dann auf oder werden wenigſtens nur dann gefährlich wenn in
breiteren Volksſchichten eine Unterernährung beſteht. Unbedingt not
wendige Nahrungsmittel müſſen deshalb, ſoweit ſie nicht im Jnland
erzeugt werden, eingeführt werden, und der Grundſatz „Erſt Brot,
dann Reparationen iſt keineswegs nur politiſch, ſondern in erſter
Linie geſundheitlich notwendig. Es iſt nun von Bedeutung, zu wiſſen
welche Nahrungsmittel aus dem Ausland bezvgen werden müſſen.
Jn weiten Kreiſen beſteht darüber noch vollkommene Unkenntnis
ſie wird in einem Aufſatz von Profeſſor Juckenack in der „Kliniſchen

Wochenſchrift behoben. SEs wird darnach faſt die ganze Margarine, die wir eſſen,
in Deutſchland zubereitet, aber etwa 70 Prozent dieſer Margarine

Roman von Sven Elbeſt ad
Perechtigke berſezung aus dem Norwegiſchen von Jukka Koypel

27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Kammerherr Toten!“ rief er. „Dann iſt etwas geſchehen!dere murmelte der Detektiv. Er ſchob Falkenberg behrttſam

ins Nebenz immer. „Es iſt unnötig, daß Sie ſich hier ſehen Ioſſen,
ſe u durch die Hintertür und vergeſſen Sie nicht, was ich Jhnen

eſagt habe.“De hatte er die Tür hinter Falkenberg geſchloſſen, als es heftig

an der Flurtür läutete.
Der Deiteltiv ging ſelbſt hinaus und öffnete
Treten Sie näher, Herr Kammerherr“, ſagte er.

Her Kammerhert dankte und tat in den Salon
„Wie ich höre, kennen Sie mich“, begann Kammerherr Toten
„Aber dent antwortete Krag, „ich bin Jhnen ja heute vormittag

geſtellt worden.d anehe Toten ſah n verbutzt an und ſtammelte.
„Jch möchte mit dem Detektiv Asbförn Krag ſprechen

Sie?“Da, ich habe mein Ausſehen nur ein wenig verändert. Womit
kann ich dienen

Kammerherr Toten lachte.
„Darf ich erſt fragen, wen Sie vorſtellen n
Mein Name iſt Kvam, Grubeningenieur Kvam“, antwortete Krag

mit S nToten knipſte mit den Fingern.„Tod d er ſagte er, das ſind Sie alſo Jetzt verſtehe
tch das Ganze, Sie ſind juſt der Mann, den ich brauche

„Haben Sie nicht geſchkafen, Herr Kammerherr fragte Krag.
indem er feinen Mantel anzog. JKein ich will Ihnen ſagen, als ich glücklich nach Hauſe gekommen
war, geſchah eiwas Merkwürdiges, eiwas, was ich mir nicht erklären

e ckann.
„Und aus dem Grunde haben Sie mich aufgeſucht

Stehen Sie zu meiner Verfügung?
„Selbſtverſtändlich!“ antwortete Krag Er betrachtete den Kamtuer

gerrn genauer. Sein vlaſiertes Weſen war jetzt einer gewiſſen Unſicher-
heit und Verwirrung gewichen Faltenberg hat recht, dachte Krag, damuß etwas geſchehen in

Laut ſagte er„Jch muß Jhnen ſagen, Herr Kammerherr, daß ich gerade im Be
griff war, mich zu einem ſehr angenehmen Mittageſſen z begeben. u
ich unter keiner e e verſäumen darf. Da es ſich ſo glücklich
trifft, daß Sie einen Wagen haben, brauche ich keine Zeit damit zperlieren, einen holen zu ſten Und Sie können mir unterwegs erzählen,

was Sie auf dem Herzen haben.
Damit faßte er den Kammerherrn Toten unterm Arm und ſpazierke

gemütlich mit ihm die Treppe hintinter.
Asbjörn Krag war anſcheinend bei glängenbſter Daune.
Ein Satz, ben er vor kurzem zu Konſul Falkenderg geſagt hatte

el ihm von neuem ein. Faſt unbewußt wiederholte er ihn leiſe
„Hier ſchwirren Verbrechen in der Luft.

h 15. Kapitel.„Was für ſeltſame Begebenheiten ſind es alſo, die Sie beunruhigt
haben 2“ fragte Asbjörn Krag, nachdein er neben dem Kammerherrn
Toten im Wagen Platz genommen hatte.

„Vielleicht hat das Ganze nichts zu bedeuten“, begann der Kammer
herr, „indeſſen wollte ich es doch nicht unterlaſſen, Sie aufzuſuchen.
Ich bin ſchon einmal in meinem Leben einem nächtlichen Diebſtahl aus
geſetzt geweſen, wobei ich nur wie durch ein Wunder mit dem Leben
davonkam. Das möchte ich nicht noch einmal erleben.“

M handelt ſich alſo um einen Einbruch?“ fragte Krag etwas un
eduldig.

„Das weiß ich ja eben nicht. Hören Sie, was mir paſſiert iſt,
dann können Sie ſelbſt Ihre Schlüſſe ziehen. Vorgeſtern nacht erm achte
ich durch ein ſeltſames Geräuſch. Anfangs dachte ich, daß es eine Ratte
ſei, die in der Wand nagte als das Geräuſch ſich aber in regelmäßigen
Zwiſchenräumen wiederholte und an Stärke zunahm, wurde mir die
Sache verdächtig. Ich ſaß eine Weile aufrecht in meinem Bett und
lauſchte auf das Geräuſch, und es murde mir bald klar, daß der Laut
aus dem Nebenzimmer kam, und an verſchiedenem merkte de daß er
von den Fenſtern ausging. Jch beeilte mich, nach meiner Dienerſchaſt
zu klingelnn Ein Diener kam angelaufen, worauf das merkwürdige Ge
räuſch ſofort aufhörte. Wir gingen darauf ins Nebenzimmer. Hier
war alles unberührt. Wir zündeten Licht an und unterſuchten die
Fenſter Zwei der Fenſter ſtanden angelehnt mit eingeſtellten Wind-
Hafen Mein Diener ſagte, daß er ſelber die Fenſter abends einen Spalort aufgeſtellt hätte, damit friſche Luft in mein Schlaſzimmer käme.“

„Jn welchem Stocwerk ging das vor fragte Krag.
Im dritten“, antwortete Kammerherr Token, „mein Schlafzimmer

liegt im dritten Str.
„Dann hat es ſich trohdem um das Nagen einer Ratte gehandelt“,

bemerkte Krag und ſah guf ſeine Uhr.
„Nein, doch nicht. Denn als wir die Fenſter näher unterſuchten.

fanden wir, daß zweien der Scharniere Gewalt angetan worden war.“

A vSe r Scharnier war anſcheinend gelsſt und das andere war

offenbar abgeriſſen und wieder mit neuen Schrauben feſtgemacht

e n et nit neuen SchraubenJa Sie müſſen zugeben, daß das recht myſtiſch iſt. Wenn es
ein Diev geweſen wäre, hätte er ja leichter durch eines der offenen
Fenſter ſteigen können, ſtatt ein geſchloſſenes zu öffnen“

„Allerdings. Wie aber iſt dieſer Mann zu den Fenſtern des dritten
Stockwerks gelangt?“„Eine en ſäuft dicht danehen. Dir fanden ſpäter deitkliche
Spuren von a er eet unten im Garten.

Ich hoffe“, ſagte Krag ſchnell, „daß dieſe Spuren nicht ausgelöſcht
worden Kind.

Kein“, antwortete Kammerherr Toten, „ich habe ſtrengſten Befehl
gegeben, daß niemand dieſe Spuren vernichtet.“„Das i gut. Dies ereignete Küch alſo in der vorgeſrigen Nacht

Aber was heute nochmittog geſchah t noch viel myſteriöſer.“
„Heude nachmittag! Sie wiſſen akſo
„Jch kann mir denken, daß Jhnen noch eiwas paſſtert iſt, nachdemSie uns im Automobil eeen, antpertele Krag, „ſonſt hätten Sie

es mir natürlich gleich erzählt, als Sie uns draußen auf Jhrein Gut
krafen

u

„Natürlich, Sie haben recht. Ja, heute nachmittag iſt etwas
gaſſiert, wobei mir tatſächlich ganz unheimlich zumute geworden iſt
Wie ich Jhnen bereits heute morgen erzählte, habe ich heute nacht nicht
geſchlafen, da ich im Regattaklub geſpielt habe. Darum war ich ſehr
müde, als ich heute mittag nach Hauſe kam. Bevor ich mich entkletdete,
legte ich mein Schlüſſelbund wie gewöhnlich in eine kleine Schublade
meines Sekretärs

„Verſchloſſen
„Nein, e Jch ſchlief zwei Stunden Und als ich

mein Schlüſſelbund wieder an mich nehmen wollte, war es verſchwunden
Ich rief gleich das ganze Haus zuſammen, und es wurde überall ge
ſücht, aber nirgends war ein Schlüſſelbund zu finden S

„Schließlich wurde es aber doch gefunden fragte Kra g.
e nach ungefähr einer Stunde wurde es auf meinem Nachttiſch

gefunden.
F nd es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß Sie es ſelbſt dort hingelegt

haben e e„Ganz gusgeſchloſſen.“
„Aber Sie waren ſag ſo müde, und dann vergißt man leicht.
„Jch ſage Jhnen ja“, brauſte der Kammerherr auf, „daß ich das

Schlüſſelbund in die Schublade gelegt habe.“ t
„Gut, gut. Sind Wertſachen geſtohlen worden
„Nein. Und das iſt das Merkwürdige. Jch habe r alles durch

ſucht, denn ich dachte gleich an Diebſtahl; aber es fehlt nichts
„Nicht einmal wichtige Paviere? Briefe zum Beiſpiel

du „Acin, alles war an ſeinem Platz. Finden Sie nicht, daß es rätſel
aft iſt

Asbjörn Krag fragte:Haben Sie viel Geld vder überhaupt Sachen von großem Werk
in Jhrem Hauſe

e nicht mehr ſoviel.
Sie wiſſen vielleicht“, erklärte der Kammerherr, „daß meine junge

Frau ſich augenblicklich zur Kur in Ems befindet
„Nein, das weiß ich nichtNun ja Das tut ſie alſo In einigen Tagen kommt ſie zurück

und dann will ich ein kleines Feſt geben. Bei dieſem Feſt will ich ih
einen wertvollen Schmuck überreichen. Ein Diadem, das 18 000 Mark
koſtetEine Sie der Meinung, daß man es auf dieſes Schmuckſtück ab

geſehen hatte?“
„Jch weiß ſelbſt nicht, was ich glauben ſoll“, antwortete der

Hammerherr ratlos, „Ich bin in einer ziemlich verzweifelten Lage
und darum habe ich mich an Sie gewandt.“ d
es danke Jhnen für Jhr Zutrauen“, antwortete Krag, indemer u S Wink o daß er halten ſollte. Ich werde mich
mit Vergnügen Jhrer Sache annehmen. Haben Sie bereits die Ein
ladungen zu dem Feſt, das Sie bei der Heimkehr Jhrer Frau Ges
wahlin geben wollen, verſandt?“

„Jum TeilDann vergeſſen Sie nicht zwei Einkadungen: eine an den Gruben

ingenlenr Kvam und eine an Valentine eIch werde ſie nicht vergeſſen. Aber wollen Sie nicht mit mirnach act fahren und den Schauplatz der nächtlichen Tätigkeit in
Abgenſchein nehmen

e (Fortſetzung folgt.
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werden in Fabriken gewonnen, die ſich i m a vongauslündichen Unternehmern befinden. Aber das Wichtigſte iſt, daß
6 Prozent des geſamten Fettes, das wir überhaupt in Form von

Margarine genießen Margarine ſoll minbeſtens 80 Prozent Fett
enthalten aus dem Auslande ſt am m t. An deutſchen Natur
erzeugniſſen enthält demnach die geſamte in Deutſchland verzehrte
Margarine nur ganz eringfügige engen inländiſcher Fette ſowie
Magermilch und Kochſalz. Die Fettmenge, die demnach zur Verſorgung
unſerer Bebölkerung mit Margarine eingeführt werden inuß, entſpricht

einem Werte von mehreren Milliarden Papiermarkmonatlich. Die ausländiſchen Fette liegen in Konſignationslagern,
aus denen die Rohſtoffe alle paar Tage gekauft und entnommen werben.
Daraus ergibt ſich auch, warum die Margarinepreiſe ſeit einiger Zeit
etwa alle drei Tage der Valuta entſprechend ſchwanken.

Ahnlich liegen die Verhältniſſe beim Schweineſchmalz. Wäh-
xend wir vor dem Kriege etwa 15 Millionen Schweine hatten, ſollen
jetzt nur noch 8,5 zur Verfügung ſtehen. Schon vor dem Kriege hat
die Einfuhr von Schweineſchmalz und von Kunſtſpeiſefett, ſeinem
Erſatzmittel, eine große Rolle geſpielt. Zurzeit muß faſt das ganze
in den Handelsverkehr gelangende Schweineſett aus dem Ausland be
zogen werden namentlich aus den Vereinigten Staaten, auch Süb-
amerika und Dänemark. Die Gewinnung von Olfaaten hat im Jnland
keine weſentliche Bedeutung.

Jm Jahre 1913 ſind 542 894 d ausländiſche Butter nach Deutſch
land eingeführt worden. Jm erſten Halbjahr 1922 betrug der Butter
import dagegen nur 10 184 z. Mit einer Zunahme der Einfuhr iſt
bei dem Tiefſtand der Mark nicht zu rechnen, auch ſind Sibirien

Jn

Deutſchland iſt die Buttererzeugung ſtark zurück
ngen, weil 20 Prozent der land wirtſchaftlichen Nußtzfläche durch

n Verſailler Vertrag ausgeliefert wurden, darunter in milch
wirtſchaftlicher Beziehung unerſetzliche Gebiete in Norbſchleswig und
Weſtpreußen. Der Viehbeſtan d hat im Kriege durch Abſchlachtung
ſchwer gelitten, nach Kriegsſchluß mußte Milchvieh an die Entente
abgeliefert werden, es fehlt an ausreichenden Mengen von Futter
mitteln. Die Folge davon iſt, daß der Buttermangel eine wirtſchaft
lich nicht begründete Preisſteigerung herbeigeführt und daß ſich der
e a inländiſchen Butter immer mehr dem Weltmarktpreis an
gepa

In r empfindlicher Weiſe ſind wir vom Ausland hinſichtlich der
Häülſenfrüchte abhängig. Wir beziehen Bohnen aus Rumänien,
Jugoſlawien, Kalifornien und Braſilien, Erbſen aus China und denBalkanſtaaten, Linſen aus Agypten, Indien und Braſilien Die
Getreideernte ſoll, wie man rechnet, nur dis zum kommenden Frühjahr
xeichen. Dann muß alſo das geſamte Mehl, Brot uſtw. bis zur nächſten
Ernte im Auslande beſchafft werden. Auch Fleiſcheinfuhr wird not
wendig werden.

Auch bei Reis, Speiſeeigelb, Gewürzen uſw. ſind wir auf dasAusland angewieſen. Reis wirb aus Schälmühlen, die im Hamburger
und Bremer Freihafengebiet liegen, oder aus England, Braſilien Und
Kalifornien bezogen. Gewürze kommen aus Jndien, England und

olland, Speiſeeigelb aus Ching oder mittelbar aus Engkland. Als
ierlieferanten kommen Südrußland und Galizien nicht mehr

J und da die deutſche Eiererzeugung ſchon in Vorkriegszeiten
guch nicht annähernd S an Eiern gebeckt hat, t der große
Mangel an Eiern erklärlich, in deſſen Folge die Eierpreiſe ſo außer
ordentlich geſtiegen ſind.

Jn neuerer Zeit iſt verſchiedentlich angeregt worden, im Falle der
Not Maſſenſpeiſungen einzuführen. Hiervon verſpricht ſich aber
Juckenack keinen Erfolg. ach ſeiner Anſicht läßt ſich der Menſch
nicht wie das Nutztier in ſeinem beſten Alter gewiſſermaßen auf
tallen; nicht nur der Geſchmack der Menſchen, ſondern auch die Pſyche
ſt verſchieden. Das Bedürfnis nach gewiſſen Lebensmitteln iſt auch
e nach Alter, Geſchlecht, Berufstätigkeit, körperlichem Befinden, Ge
undheitszuſtand uſw. recht verſchieden.

Aus der letzten Kalſerzeit.
Man könnte faſt meinen, es ſei ein wenig vlel geworden all der

Erinnerungen der Männer, die in den letzten Fahnen das SchickſalDeutſchlands haben mitbeſtimmen bie als Ang. Bolſchafter,
General oder gar an höherer Stelle noch geſtanden haben
welt zu übermitteln, wobei oft die Ergebniſſe ſolcher Schriften in um
gekehrtem Verhältnis zum früheren Rang ihres Verfaſſers ſtehen. Und
nun kommt der frühere langjährige Preſſechef im Auswärtigen Amt,
Otto Hammann, und legt uns ein Werk vor: „Bilder aus derſetzten Kaiſerzeit“ (Verlag von Reimar Hobbing, Berlin), das mit 12

ial gezeichneten Charakterköpfen von Olaf Gulbranſſon n
ZJn bunter Reihe ziehen hier an Uns vorüber, die in der letzten

aiſerzeit eine Rolle geſpielt haben, Kanzler und Miniſter, Botſchafter,
beamtete und unbeamtete Größen: Ballin, der geniale Leiter der
Korn -AmerikaLinie, „ein geborener Weltpolitlker von reichſtenniſſen J ünnlgſtem Erfaſſen von Menſchen und Dingen“,
p. Kiderlen-Wächter, Tirpitz, Dr. Solf, Wahnſchaffe,

er den Hammann gegenüber mancherlei Angriffen verteidigt, Holſteln, die graue Eminenz, der unter drei Kanzlern ſeine
a und von dem ſelbſt der Exkalſer in ſeinem Buch ſchrelbt,

Pſychiagtrie.

Von Roba Roda,
Dieſe luſtige Verulkung des Sachverſtändigenſt dem neueſterr Buche Roda Robas: „Eines Eſels

Kinnbacken“, Verlag P. Steegemann In Hannover,
entnommen

„Hoher Gerichtshof rn der Sachverſtändige Dr. Vorderborer,
ſelten iſt eine forenſtſchemediziniſche Frage ſo einfach zu löſen geweſen,
wie ebe ach der ſtrafrechtlichen Verantwortlichkeit des Angeklagten

Als kurz nach Einſieferung Bedenken in bezug

die Sache für die unterſuchende Behörde überaus einfach einfach,
daß die Akten ſchon nach 48 Stunden ſo gut wie n en werden
konnten. Aber eben dieſe Tatumſtände ein Kberfall auf offener
Straße, e von langer Hand vorbereitet und dann mit raffi
nierter Plötzlichbeit Bee e unter Verhältmtſſen, bie
die Ergreifung des Schuldigen faft zur Gewißhelt machten eben
dieſe Tatumſtände ließen den Unterſuchungsrichter an der geſunden
Vernunft Hellwigs zweifeln Hoher Gerichtshof! Ich will nicht be
rreiten, daß der Angeklagte en und ſcheinbar blöd, wie er

daſitzt guf einfach konſtruierte Menſchen (alſo z. B. die Herren
worenen) den Eindruck eines typiſchen Khdioten machen muß. Ein

zuf a Zuſammentreffen von körperlichen Mißbilbungen ber ab.
norm kleine ädel hervorquellende Augen die fliehende Stirn
bei ſtark entwickelten Kauwerkzugen all das iſt geeignet, den Laien
über die e Qualitäten Hellwigs nur noch mehr zu täuſchen.
Als ich den Angeklagten am Tag nach der Tat unterſucht.

Ein Gendarm auf der Zeugenbank exhev ſich und wollte reden.
„Stören Sie den Herrn Sachverſtändigen nicht!“ rief der Präſident.

Der Gendarm ſetzte ſich wieder. Dr. Vorderborxer fuhr fort:

Als ich den e n waren mir auch jeneDaten ſchon bekannt, aus denen der Herr V rkeſhiger heute den Beweis

für bie geiſtige Minderwertigkelt Hellwigs e inbchte. Es war
mir bekannt, daß des Täters Vater im Säuferwahnſinn geſtorben iſt
und die Mütter durch Selbſtmord geendet hat. Der Großvaber aufväterlicher Seite iſt Paralyuter, die Großmutter luetiſch, eine Tante

taubſtuinm und verkrüppelt, Hellwigs Eltern leiden an Paranoig
ſogar vom Schwager iſt der Angeklagte erblich belaſtet

„Feine Familie“, ſagte der Staatsanwalt.
Dieſe Feſtſtellungen haben mir alſo die höchſte Vorſicht und

Sorgfalt empfohlen. Ja, ich kann behaupten, hoher Gerichtshof, daß ich
am e nach der Tat den Angeklagten

Der ekelhafte Gendarm war ſchön wieder nen
„Sie“, rief der Präſident, „wenn Sie ſich noch einmal unkerſtehen,

errn Doktor zu unterbrechen, werde ich diſziplinariter einſchreiten.“
er Gendarm knickte zuſammen.

Dr. Vorderboxer ſprach:
ch trat alſo dem Täter faſt mit der vorgefaßten e gegen

über es mit einem de Wert zu tun zu haben. Doch ſchon der erſteBlick auf ihn hoher wen ich ſage: ſchon der erſte Blick
r t ich bitte ergebenſt, dem Gendarm eine Rüge zu erteilen.

r ruft mich unaufhörlich heimlich an

den

Nätürlichen vhne ſtarkes Nadturgefühl, immer geiſtvo

und nunren in ch ſpüren Erlebnlſſe und Geſtalten ihrer Zeit der Nach

mrat Fritz v. Holſtein „zeitweilig zum spiritus rector ſowohl Mann ſtark ſein wird, gegen 465 000 Mann augenblicklich.

de Kusvtwärtigen Amtes wie der auhwärtigen Politik geworben“ war.
Sicher r bie n Mann und ſo mancher andere, ber an zweiter
oder dritter Stelle tätig war, die Geſchicke des Reiches ſtärker beein
flußt, als die Männer, die an der Spitze ſtanden, und doch iſt es begveiflich, wenn ihnen das Hauptintereſſe des Leſers ſich zuwendet,
immer wieber verknüpft mit dem Gedanken: ſah nlemand von ihnen
das kommende Unheil vorgus, und was geſchah, um es abzuwenden.

Da iſt zunächſt des Reiches Kanzler Bernhard v. Bülow, „vir
tuos in der Reproduktion des e Geleſenen und Erfahrenen,
manchmal einpfindlich, wenn auch keine Spur eitel, alleß Gegenwärtige
ſchnell erfaſſend, aber frei von tiefem Schbpferbrang, e et

nie begütert“.
Man weiß, die „Ara Bülow“ hat ſcharfe Krltiker gefunden. Hammann
läßt dem Fürſten mehr Gerechtigkeit widerfahren, und es iſt in derTat intereſſant, zu ſehen, wie Bülow ſich um die Er iehung des Deut
ſchen zur Politik bemühte. Seine Mahnungen richteten ſich freilich
auch nach oben. Mit dem Kaiſer iſt er r ſo freimüllg und ein
dringlich geweſen, wie es unſere Offentlichkett dem liebenswürdig er
ſcheinenden Manne kaum zutraute. Er warnte beizeiten vor herguf
ziehenden Gefahren und bemühte ſich, den Grundirrkümern der kaiſer
lichen Welkauffaſſung entgegenzuwirken.“ Gewiß iſt freilich dennoch,
daß Bülow, nachdem er in den Jahren 1898 bis 1901 die Dinge mehr
ober weniger hatte gleiten laſſen und den Anſchluß an England ver
paßt hatte, ſpäter nicht alles daran geſetzt hat, um z der Verſtändi
ung iit England zu kommen, wenn er ſich auch ehrlich um dieſe Ver
ſtändigung bemüht hat. In dieſem r blieb ſein Gegenſpieler
Sieger. TDirpißtz hat es meiſterlich verſtanden, die deutſche öffentliche
Meinung wie auch den KHalſer für ſeine Flotkenpläne zu gewlnnen, und
vor dieſer öffentlichen Meinung wie auch vor dem Kaiſer iſt Bülow
ſchließlich zurückgewichen. Den Abmiral nennt Hammann wohl mit
Recht einen Meiſter der politiſchen Taktik und fügt hinzu, „man kann
es nur bedauern, daß ihm ſeine antlengliſche Theſenpolitik verhinderke
ſich auch als großer Stägtsmann zu bhewähren““ In dem Wiberſt it
zwiſchen Kanzler und Admiral ſieht Hammann guch den tieferen Grund
dafür, daß die deutſcheengliſche Verſtändigung nicht zuſtande katn. Das
Scheitern dieſer Annäherungsverſuche hat das Schickſal Deutſchlands
unheilvoll beeinflußt. Ganz England glaubte feſt an agreſſive Ten
denzen der deutſchen Flottenpolitik. Deshalb duldete und begünſtigte
das liberale Miniſterium die Feindſeligkeiten der Ententegenoſſen gegen
Deutſchland. Wäre aber dieſe machtpolitiſche Gegnerſchaft Englands
durch eine vertragliche Begrenzung der Seerüſtungen nicht mehr oder
nur in geringerer Schärfe vorhanden geweſen, ſo hätte wahrſcheinlich
die Julikriſe 1914 einen anderen Verlauf genommen und Deutſchland
und mit ihm Europa hätten nicht ihr großes Unglück erlebt.“

Bälows Nachfolger wurde dann Theobald v. Bethmann
Hollweg in faſt allem das Gegenteil Bülows, „gründlich, ernſt und
ſchwer im Auftreten, humoriſtiſch nur für Hausgebrauch, altpreußiſch
im Reſpekt vor jedem Amt secundum ordinem, kerndeutſch in der Liebe
zur Heimat, zur Selbſtkritik geneigt und hohen inneren Schwungs
fähig““ Er hat das Schickſal nicht mehr wenden können, und er hat
auch darin keine Anderung herbeizuführen vermocht, daß die deutſche
Politik durch das Säbelgeraſſel und auch den Widerſtreit zwiſchen
Bülow und Tirpitz in den Geruch der Zwieſpältigkeit geraten war.
Die Tragik ſeines Geſchicks lag darin, daß er vielleicht unter den ge
gegebenen Verhältniſſen und bei ſeinem perſönlichen Anſehen auch in
den feindlichen Lagern der geeignete Mann war, der Deutſchland einen
vernünftigen Verſtändigungsfrieden verſchäffen konnte, und daß er in
dem Augenblick abtreten mußte, da er dem Ziel ſchon nahe zu ſein
glaubte. Damit ſind denn ſa ſchon die Kriegsfragen angeſchnitten, die
ausführlicher in einem ſehr beachtenswerten Kapitel „Der oberſte
Kriegsherr“ züſammengefaßt ſind.

So werden in dieſem Werk, in dem ſich wieder die glängende Dar
ſtellungskunſt Hammanns bewährt, die Vorgänge in der deutſchen Po
litik der ketzten Kalſerzeit dargeſtellt. Daß dieſe Vorgänge ſo Unerfreu
lich ſind, dafür bietet Hammann manche dankenswerte Aufklärung.
Zugleich ſteht man freilich immer wieder, daß es falſch wäre, eine ein
gelne Perſon d verantwortlich zu machen. Durch Geſchehens und
Gewährenlaſſen luden wir faſt ohne Ausnahme die Mitſchulb auf uns.
Dus iſt das wenig erfreuliche Bild der lehzten Kaiſerzeit. W. A.

Geburtenrückgang und Wehrmacht

in Frantreich.
Der „Figaro“ veröffentlicht eine amtliche Statiſtik über den Ge

burtenrückgang in Frankreich während des erſten Halbjahres 1922.
Nach ihr ergibt ſich eine Verminderung der Geburken während der
Berichlszeit gegenüber dem erſten Halbjahr 1921 um 24 500 dagegen
verzeichnet ſie für dieſelben Zeitkräume ein Anſteigen der Sterblich-
keitsziffer um 39000. Der Geburtenüberſchuß während der erſlen
Hälfke des Jahres 1922 betrug nur 9045. Allein in 51 Departements
überwiegen die Todesfälle. Schätzungsweiſe wird bis zum Dezember
1922 gegenüber demſelben Zeitraum 1921 der Geburtenrückgang 50 000
beträgen; dieſe Zahl dürfte aber zu niedrig gegrifſen ſein, denn man
muß in Anrxechnung bringen, daß erſahrungsgemäß in der zweiten
Jahreshälfte die Anzahl der Geburken immer kleiner iſt als in der
erſten. Legt man dieſe Statiſtik einer Berechnung über die künftige
Stärke des franzöſiſchen Heeres zu Grunde, ſo iſt jetzt ſchon voraus
zuſehen, daß das franzöſiſche Heer 1934/39 allerhöchſtens 300 000

„Gendarm Pfifſel, ich werde Jhr Benehmen zum e

fortzufahren!“
Hellwig iſt

„Gendarm, Sie ünterſtehen ſich

beobachten trug er damals noch aufdringlicher zur Schau. Unbeweglich

borzu täuſchen freilich in einer faſt naiven Weiſe, die den Fachmann

michtsnutzigen Simulanten, deſſen ſcheinbar unſinnige Untkat nichts iſt

Herr Doktor, ſind Sie zu Ende?“

chen, daß nämlich ä gleiner Jrrdum unberkaufen is: nämlich der

das is alſo nämlich der Ermordete geweſen.“

Schwerlich durch ergrimmten Streit

Aufſtand iſt nicht Auferſtehung
x

taatsmänner hat die Welt genug;

„Europa intereſſtert mich nicht.“

Ein täuſchend Götzenbild und doch, weshalb

Seitdem das goldne ward geſchlachtet.
t

Weil ihm die Mittel fehlen

Wenn du wiederum erſchienſt,

ſtand einer
e an Jhr vorgeſetztes Kommando machen. Was ?77?
Schweigen ſollen Sie. Verſtehen Gie Herr Doktor, ich bitte

„Schon der erſte Blick belehrte mich eines Beſſeren.
nicht abnorm Herr Präſident

t .77 Noch eine Silbe und ichlaſſe Sie wegführen
Das apathiſche Weſen, das Sie heute an dem Angeklagten

und mit weit offenen Augen ſo läg er auf der Pritſche und ver
ſuchte, ohne auf meine Fragen du antworten, eine Art Starrkrampf

und Pſhchiater keine Sekunde täuſchen konnte. Jch habe den Täter
denn auch ſofort als wilden Mann erkannt, als abgefeimten, verſtockten,

als der Beginn einer bodenlos dummen, bodenlos frechen Simulation
und dieſes Gutachten halte ich aufrecht.“

Fawohl Herr Präſident.
„Herr Präſibent“, ſprach der Gendarm, „alſo Sie entſchuldigen

dann, wo der Herr Doktor alſo damals unterſucht hat am Tag
nach der Tat Un is ſtarr dagelegen un hat alſo nicht geantwortet

Zeitgloſten.
Von Ludwig Fulda

Und durch blutige Bergehung
Schafft ihr neue Blütezeit:

Trotz ſchlauem Diplomatentrug
hört man's in allen Ländern krachen:

Doch iſt mit ihnen kein Staat zu machen
e

Der ſelbſtbetwußte Yankee ſpricht

Nur ſchade, daß er nicht ſo ſchon gedacht,
Bevor er Eurepa zum Krüppel gemacht.

r

Wird es vom ganzen Volk umſchinachtet
Sie tanzen all um das papierne Kalb,

Wie muß der Stand ſich quälen,
Den nur der Kopf ernährt und nicht die Hand!
Deswegen heißt man ihn den Mittelſtand.

e

Tag, wie wärſt du hoch ſegnen,

Tag, an dem ſich neu begegnen
Der Verdienſt und das Verdienſt

Die Folge feſt;

vavon wäre, daß das Kontingent an farbigen Truppen, das bibher ein
Drittel der geſamten franzöſiſchen Armee ausmucht, 1981 die Hälfte
betragen würde. Weiterhin, will Frankreich ſein Heer zahlen mäßig
auf der augenblicklichen Höhe hallen, dann wird es noch mehr als biser ſeine Kulenlen zur Lieferung von ſchwärzem WMenſchenmateriel
eranziehen müſſen, um vnrch dieſes Mittel bie Möglichkeit zu haben,

auch in Zukunft nach ſeinem eigenen Willen und unter ſelbſtgewählten
„an der Spitze der Hiviliſativn“ marſchiexen zu können.

vgar die fran öſtſchen Manbatsgebiete Togo und Kamerun ſollen
zur Auffüllung der Lücken im franzöſiſchen Heer beanſprucht werhen,
obgleich der Artikel 22 des Verſailler trages ausbrücklich das Ver
bot einthält, die Eingeborenen außer zu polizeilichen und Landes
verteidigungszwecken nicht zu verwenden. Die ſinkenbe Geburten
ziffer und die ſteigende Sterblichkeitsziffer in Frankreich ſind einer betiefſten Gründe, weshalb Frarkreig mit aller Macht jetzt daran
dringt, das politiſche Kräfteverhältnig, wie es der Vertrag von Ver
ſailles geſchaffen hat, aufrecht zu erhalten.

Die endgültigen Cinkommenſtenerſckhe.
Jm Reichstag wurden die neuen Gteuerſätze beſchloſſen und zwar

unter Ablehnung der ſozialdemokratiſchen und kommuulſtiſchen U
träge wie folgt:

Es beträgt die Einkommenſteuer für 1929
für die erſte Million des ſteuerbaren Einkommens 10 Progent, ſr
nächſte 15 Prozent, für die nächſte Million 20 Prozent, für die nächſteMillion 25 Prozent, für die nächſten zwei Millionen 80 n n
die nächſten zwei Millionen 95 Prozent, für die nächſten zwei Millivnen
40 Prozent und 45 W für die nächſten drei Millionen 60 Prog,ge m ten drei Millionen 55 Prozent und für weitere Vetrin

rozent.
Die Berechnung der W e eng ermäßigt r a

für den Steuerpflichtigen und ſeine Frau bei einem Ein konnten P
zu einer Million Mark um 12000 für jedes minderjährige Kind
bei einem Einkommen bis zu zwei Millionen. Für Kind und re
werden je 200 monatlich und für jedes minderjührige Kind 1000
mnonatlich von der Steuer gekürzt.

en zuläſſigen Abzüge für Werbekoſten uſw. betragen 1080
monatlich.

Der Reſt des Geſetzes wird nach dem Kompromißantrage ber
Regierungsparteien, dem alle Parteien zuſtimmen, angenommen.

Die Beträge für 10922.
Die Grenze für die Beſteuerung (10 Prozent) wirb nach diefam

Beſchluß für 1922 auf 400 000 A. ſtatt der vom Ausſchuß geforderter
800 000 hinaufgeſetzt. Weiter ſoll erhoben werden:

für die weiteren angefangenen oder vollen 200000 A 16 Proz.
200 000 A 20 Proz.

a 200000 2 ree e

e e v 400 000 A. 30 Proß.e e w e 600 000 A h Proz.e a 1000 000 A 40 Proz.e e 16000000. 45 Proz.u e 1600 000 A 50 Proz.
e 3r r 2 000 000 56 Profür alle wealeren Vetrene 89 W

Ein für den Steuerpflichtigen und ſeine Frau gewährter hougvon 340 ſoll bis zu einem ſteuerbgren Einkommen von 400 000
der Abzug für jedes Kind von 610 A bis zu einem Einkommen von
1,2 Millionen Mark bewilligt werden.

Bolkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 21. Dezember.
Elffektenmarkt.
Halleſche Vörſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Vankfirmen.
all. Vankver. 1000, Eiſeuwerk Brünner 2500 Gottfried Lindner
erſ. Jdunga, Feuer 400, alle Zimmerm., St. 2750 Wegelin u. Hübner 3200
all. Pfännerſchaft 7300, Hell. Maſchinenfabr. 90 Zei ßer Maſchinen c
diebeck Montan 2900, Hall. Röhrenwerke 2750, Znuiterraffin. Halle z

Werſchen Weißenfels 28000,- Glanziger Zucker 25300, Halle Hettſtebt Lit. A 2700
Ammendorf. Papier 10 00, Halle Hement do. do. Lit. B 2100Aklienmalzf. Könnern 2550, Körbisdorfer Zucker Bruckdorf Nietleben
Eilenburger Kattun 1500 Kyffhäuſer Hütte 2350,

Die beutſche Mark
wurde am Donnerstag abend in Amerika mit 0,06 Friedenspfennig,
der Dollar demnach mit 6400 A bewertet.

Warenmarkt.
Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 14200-14500, pommerſcher 14000 14800, be-
hauptet; Roggen, märkiſcher 13100-13400, behauptet; Gerſte, Sommer
gerſte 11500 12500, ſtill; Roggen, märkiſcher 138100-12400, behauptet
Gerſte, h 11500-12500, ſtill Hafer märkiſcher 12300 bis
12600, pommerſcher 11800-123800, ſtill; Mais, La Plata loko Berlin
14400-14600, ohne Provenienzangabe frei Hamburg 18800 13900,

Weizenmehl 38000-44000, ruhig; Roggenutehl 85000-39000,
är

inHinter Vorhang und Leinwand.
Nachſtehende gelungene Bühnenſcherze entnehmen

wir der „B. am NMlltag
Ein Opernſänger tut fich auch ziemlich häufig als anerkannte Film

größe hervor. Er iſt ein ſeltener Sportsmann, Akrobat und Tauſend
künſtler. Einmal mußbe er eine e re Klettertour über den
Dachſtins eines Hauſes machen. „Jch habe es immer geſagt,“ wandte
ſich der Regiſſeur während der Aufnahme dieſer Szene zum Direktor
„als Tenor er miſerabel, aber als Filmſchauſpieler erfüllt er alle An
orderungen des Tenors. Sehen Sie nur, wie leicht und ſicher er in

Höhe iſt!“ e
Für die Salzburger Aufführung von Hofmannsthals Großes Welt

theater“ fanden natürlich auch die Proben in dem feierllchen Schiff der
rche ſtatt. Ein Schauſpteler, der gexade unbeſchäftigt war, hatle ſich

etwas zu vauchen hervorgeholt und blies gelangwellt den Zigarrettene
gualm vor ſich her. Da trat der Salzburger päpſtkiche Käntmerer, der den
Proben beiwohnte, auf ihn zu und ſagte lelſe mit e Lächeln „Vere
zeihen Sie, mein Herr, hier iſt nur Weihrauch geſtattet

Der Präſident des en We Bühnenvereins erhielt eines
Tages aus der Provinz von einen Mitglied folgende telegraphiſche An
h e: „Bei der Probe mit Soubrette M. in Streit geraten, r

ieſelbe mir (es foigle das bekannle Zitat aus Götz) zurief. Was tun
Drahtantwort bezahlt. R. S. JDas Präſidium belegraphierte zurück. Der Aufforderung keineFolge leiſten Oſlerreichiſcher Bühnenverein.

r

Ein bekannter Kinoſchauſpieler unterhält ſich mit einem S
über Mimik, ihre Bedeutung auf der Leinwand e Bühne undn im täglichen Leben. „Das iſt nämlich ſehr wichtig,“ ſagte der
Filinſtar. „Sehen Sie, vor eſnigen Tagen fuhr ich einmal mit der
traßenbahn, und da fixierte mich boch der Schaffner mit einem Geſtcht,

als ob ich noch nicht bezahlt hätte. Wiſſen Sie, was ich da tat
„Nun?“ „Jch flrierte ihn Hatlirlich auch. „Na und weiter?“
Jetzt dachte er, ich hätte tet

Als vor einigen Wochen Emanuel Reicher auß Amerika nach Berlin
Beſuch gekommen wär, traf er auch mit einem Schauſpieler zunen der zu ihm ſagte: Erinnern Sie ſich auch noch daran, ver

ehrteſter Herr Reicher: Sie ſind daran ſchuld, daß ich zum Theater ge
angen bin.“ „Aber natürlich erinnere ſch mich“, erwiderte
W eieſt „ich habe ja ſchon damals gemerkt, daß Sie mein Lieberzivelfellos nichts daſur lönnen.“

TagebuchAnekdote.

San Sebaſtian. Stierkämpfe in der Areng. Aus Biarritz iſt
das elegante Paris herübergeſahren. Jn einer Loge, ganz nahe den
Kämpfen, ſitzt ein franzöſiſcher Schauſpieler mit ſeinen Damen und
de laut über den Toxero, ſo laut, daß der Stierkämpfer durch

ie fortwährenden höhniſchen Witzeleien geſtört wird. Plötzlich tritt
der Torero vor die Loge des Schauſpielers, unbekümmert darum, daß

hinter ihm der verwundete Stier durch die Areng raſt, und ruft dem
Schauſpieler einen Satz zu: „Mein Herr, hier ſtirbt man wirklich!“



Kr. ge WMWerſeburger Korreſpondent (Nebenan gabe Echefſtchter Zeltungj. Fretag den 22. Bezentber r
ruhig; Weizenkleie 7600 7800, behguptet; Roggenkleie 7800 8000;
Kors 29000 24000, ſt Vktorigertſen 25. 25000 kleine Speſſeert en Gerichtsperhandiungen. Vermiſchte Nachrichten e
2425000, Juttererbſen 1450015500 v ken 14500-17500, Acker a n m Wbohnen 14-— 15000, Wicken 22500 26000, blaue Lupinen 15 16000, Schöſfengericht Rerſeburg. Hie Ansnntzung der vayeriſchen Waſſerkräfte
gelbe Lupinen 19-21000, Serradella 89— 35000, Rapskuchen 9000 bis Das noch jugendliche Dienſtmädchen Meta V. aus Geuſa hatte Der Haushaltungsausſchuß des bayeriſchen Landtages nahm einen9200, Trodenſchnitzel prompt 6300- 6500, Torfmelaſſe 4000 K. im Juni 1922 n Merſeburg einer Kollegin eine Bluſe Antrag der Regierung e r Anfuchne a Stoeteſchtt den

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans- Fattunrock geſtohlen Ihre Strafe wurde auf 300 ev. S Tage Ge Ausban der bayeriſchen Großkraftunternehmungen fordert einſtimmig

portkoſten uſw. Gtwreh und Heg fängnis feſtgeſeht Der r er wer et et an a ur im Jul eb nahme alchenfeewerkes weiſe JIm nichtämtlichen Verkehr der Baliner Produktenbörſe wurden Merſett un cher 2 e Poſe eveer t der Mittleren Jſar- Werke in der zweiten
heute folgende Krelſe notiert eigen Roggen und Haferſtroh, draht. nd aus enſehen Werkzeuge geſtohlen die er zum Teil an ſich en Hälftedes Jahres 192 4 in Ausſicht ſehen. Der Geſamtkoſten

gepreßt 9000—6300 gebündeltes Roggenlangſtroh 5200—5600, Heu um Teil an die Arbeiter Olo G. aus Naumburg und Hermann S beträgt nach dem Stande von November 1922 rund 29
gutes 5400-5700 e handels üblich 5100—5300 aus Halle a. S, die um die Herkunft wußten, abgab, weshalb die Nilligrden Mart weson noch 103 Quitiarden Mart n und.Alles eln ſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans Heiden wegen Hehlerei angeklagt waren. Es de nur einfacher gen er Ausſchuß erteilte weiter vie Genehmigung zum Kbſchlu a

u der r ergiet. Hat Gericht ertannte e mit der Reichsverkehrsverwaltung, die als Großabneh

portkoſten uſw. meinſchafPlehmarkt. auf r Strafen B. I5 000 G. 10000 und S. 12 000 des Bayernwerkes in Betracht kommt.
Leipziger Schlachtviehmarkt. en. je eine Woche Gefängnis Jm übrigen erfolgte Freiſprechung Myſterisſer Bankuotendiebſtahl in Wien

Auſtrieb: 234 Ninder, 9 Ochſen, 87 Bullen, 40 Kalben, 148 Kühe Weil ſie dem S ä G Koch in Schafſtädt gemein In der Ofterreichiſch-Ungariſchen Bank wurde geſtern ein RaubKälber, 882 Schafe, 472 Schweine e ien 1864. Preiſe r re mehrere Zentner Getreide in Werte von 6990 geſtohlen von 180 Banknoten von je 100 000 öſterreichiſchen Kronen verttt
Kilo Lebenbgewicht. Ochſen 2 Klaſſe 82 38000, Klaſſe 27000 bis en, ſtanden die Schweizer Alfred E. aus Schafſtädt und Hermann Die 18 Millionen wurden bei der Verpackung der Noten in einen82000; Hullen Klaſſe 82000 84000, 2. Klaſſe 29— 32000, 8. Klaſſe 8 aus Allſtedt vor Geri ezüglich K. erfolgte Kberweiſung der Saal veiſeite geſchafft, in dem über 100 Angeſtelte arbeitete

2 26000, A. Klaſſe 22 2000; Kühe (Kalben) 1. Klaſſe 35 5000, Sache an die Staatsanwaltſchaft ba Sücſalediebrahl in Fs Große Unterſcht bei elinwerfen2. Klaſſe 88- 40000 Klaſſe 80 88000, 4 Klaſſe 22 80000, Klaſſe onnmt. würde mit 1 Mo Angnis beſtraft unter Anrechnung roſe Unterſchlagungen bei den Zeppelinwer
22000; Kälber 2 56 67000, Klaſſe 82— 54000, Klaſſe der Unterſuchungshaft Für 16 Millionen Mark Waſeerſtofflaſchen ſind in den et

10—52000; Schafe 1. Klaſſe 84000, 2. Klaſſe 26— 83000, 8 Klaſſe Die Dienſtmagd Anna S in Ka then war angellagt, in der Zeit Dochen in der n der Zeppelinwerke in SpandauStaaken Krten20 26000. Schweine 1. Klaſſe 69 70000, 2. Klaſfe 70 71000, 8. Klaſſe von September bis Oktober in Merſeburg t n 18 Meter lagen worden Als Täter ſind e ein Expedlent und ein Gat
69000, A. Klaſſe 16 60000 Geſchäftsgang: Stickerei Meter Leinwand und einige Wäſcheſtücke ne e ineiſter verhaftet worden. Der Expedient hat 150 Jl a die für de5. Klaſſe 45-60000. 8gang: oRiuder langſam, Miet gut, Schafe langſam, Schweine mittelmähig. haben. Wegen Rückfalldiebſtahls wurde die Strafe auf 8 Mo Melallinduſtrie in Segefeld beſtimmt waren, unkerſchlagen und nach

en. her el Gerkt 3 Den Vallen, geben 25 net ſener en o e ente enden dungen en an e der Sekg e ſſe in x Der aus der e re r vorgefühete Maurer und Gelegen en verkauft, die an eine Firma in Ableehe weiter veräußDie Preiſe ſind Marktpreiſe für uſchtern gewogen Tiere und e Hermann aus e evur g hatte in Juni einem vorden varen, wo ſie veſchtla e wurden Die nach Hannover ge
Khließen ſämtliche e des Handels ab Stall für Frachten Markt. Tiefbauunternehmer in Porbit ein Me t ild und ein Kupſerrohr im [eiteten Waggons konnten e hen derend Verkaufkoſten, Umſahſtener, ſowie den natürlichen Gewichts- Werte von 250 L eſtohlen. Wegen Nückfalldiebſtahls erkannte das so s everluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe. Gericht auf eine Sefenn ſtrafe von 1 Jahr. Vom Lehrling zum Warenhauskönig. Aus P Iphig wird der

Häuke Leber Schuhe Die in Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiter Hans aus Dort Tod eines der erſten e in Amerika John Wanemaker, geDle dehten größeren er haben in allen Gattungen murnd und Wilhelm K. aus Oppelhaln hatten in Merſeburg dem meldet W. ſarb im Alter von 84 S Er vom ehe
e h Fele, beſonders de Schaffellen, eine weitere Aufwärts Eiſenbahnfiekus gehörige Siſenbahnſchwellen geſtohlen Das Ger einem der e ßlen Milllonäve und er von großen Warenhäuſern

eideſgureg der Preiſe r Jinmerhin geſchah der Einkauf in allen nahm aber nur ne n als vorliegend an und erkannke e ſeinen ainen tragen geworden. Er hat ungeheure Summen
Balbungein recht vorſlchtig, und durch die Schwänkun am Deviſen e Z. auf 3 Wochen, gegen K. auf 5 Wochen Gefängnis under An Spikälern und Wohltätigkeltseinrichtungen der ganzen Welt verſandt
Markt wirb man an fernerhin bei der Abgabe der Gebote größte Vor rechnung der Unterſuchungs haft Wanemaker war gleichgettig Beſitzer mehrerer großer Zeitungen in

d en J nen zuf gerihtüiche Enſeedung er en du tet re r e rer e r Gn Lebermarkt ſind die Preiſe bie er promut gefolgt. haben jeds n Strafverf es hatte der Sattlermeſſter K. ſt geſtellt der Etwas S r er Ein Rechtsanwalt in deinehr bie Hbhe erreicht baß das Geſchäft immer mehr zum Sti eſchüldigt war, die Straße vor ſeinem Grundſtück nicht gereinigt zu Minneapolls, George S. Grimes, hat vor einen Gerichtshof der au
Hand Lonnnt. Durch die hohen Preiſe iſt auch bie Geldnbt größer ge haben. K. wurde freigeſprochen, da er den Nachweis der Reinſgung ſeben n und b Männern beſtand, einen nerſaßß von

nd die Echwierlgkeiten, die ſich bei Abſchlüſſen immer deut erbrachte. e 1600 Dollar wegen ſchlechter Bedienung am Telephon zugeſprochen ern e Faumn noch zu überwinden. n Ende No. Einſpruch gegen zugeſtellte aimntsrichterkiche Straſbefehle hatten er halten Seine a war allerdings e denn er nz ln die Preiſe ziemlich unverändert geblieben. und zwar oben der Schloſſer Slheim H. in Merſeburg, dem zur Laſt gen 2000 Dollar für die Zeit, die er in den Jahren 1917 1920
gotherkern in Großverlehr aus erſter Hand und für erſte Sortimente e verloren hat, da am Telephon warten mußte falſche Verbinh gt war, im Auguſt in den Blancke- Werken hier Rotguß und Blei Fe n hat er. am Delephon ungSehr e Hehen für 1 Kblog 200 6400 un zit hen u feſtgefette Gefängnisſtrafe wurde umgewandelt 3 oder verſe en n es Die e

S hen u n War 8500 6800 eine Gelbſtrafe von 4000 ber 8 Sage Gefängnis der Efdrtner e ſcha Wer ſpruch des chtsanwa m e

e n er 1 en o e er e e e en e eren e en e e e et en e e er en n et de SegenKilwa Le dern s 4 Fra Mlogret 7200 8000 t in die Verhandlung hurück; der Elektrotechnſker Karl A aus r en f war aber v nſicht un er e See ſchaft

e n u e e ren e e e e Le n e en e e n e eBerealf ſcherg für 1 Quabretfuß e n en h en e n a e ln ſt e dec den nern enCheorent ſhung r T Oueabrattug n e e an e e e er t n ſtehen Lacpyonanſchnt Miene henen
In der Schuhinbuſtrie mußte die Kirzarbeit an faſt allen größeren rn hre Verdienſtes eingebüßt.

ehe vent e ehe bem e z et e e Hurchwage im Kleinhanbel i aus hohen Preiſen gering, ß wie hinth Ware, bie gut neuen Preiſen angeboben wird, wird von Käufern le ötrafanträge im Fahardturozes ren r d e e n n. en
ſchlent gurückgewilefen. Die Sonderſtrafkammer, die ſich jetzt ſeit drei Wochen mit dem fü dert Millionen Doller di S tka von Deutſchen als KriegeVom Wild und Geflügelmarkt. Prozet Nahardt befaßt hat die Telzele aufnahme a len e fordert entfalen nherenngt d auf eben

Hie Zufuhren an Wud und Geflügel zu den Berliner Zentrale adignng behauptete daß die dent Angelagten Karr ma nnrne n der a et
gewrkthallen war ſehr knapp bei angiehenden Preiſen. Jm Groß e e Milllonen Dollar nd nach dem feigen Kurs mehr a ne Billionel wagen tag Speſen nd en e für e für Sibungen außerhalb der Kanerdienſtſitnden bis auf den hen War Her n Drittel der ganzen Kriegkentſchätigung die Amerika

n Alte mann 2600 800, Damit 290 800, Dame gen Tag Lom Vorſtand inebeſondere van dem jetigen Präſidenten ſür den Weltkrieg don Deutſchland fordert enkfältt demnach auf de

e e mittel 2000-2500, Kaninchen große 1000—1100, fette Anklage in iel m en e allen DBerüglich des Betrugsfalles, der 4 Im Antomobil durch die Sahara. Ein intereſſanter Verſuch
Suppenhühner 400 450, Ia 250 3850 je Pfund, Tauben La 175 vis die Wäſte Sah Automobil ch ſt kürzlich von200 e S Maſtgänſe 650 750 Stoppeiganſe 500 600, Puten den Umban des Handwerkskammer Gebäudes in der Teltower Straße ein f of Her di die von er arevfth n A bin

e nnd e betrifft, waren die Bekundungen der geladenen dier Bau-Sachver firm irre en wit n h i er en ine e jernte et n n. t e de der a iſtet iſt beennen verden un lefmaen, die beſedererDie Arbeitsmarktlage in Sachſen Anhalt in November 1922. lage des Preigwuhers betangen un den Deatervertanf des vem n n e t e re ad S e
nen ehe ber De atte er Krtere heuer n dar tig e dere 4 e b e e 5 er (200 Kilometer) von Tougourt nach DOargla iſt in neun Stunden

Wirtſchaftsleben. Die Kapit e e i t 1, woenm r t d e eng r r J en er en J e e u e ger e n e De zurückgelegt worden. dnoch ſtärker als im Vormoncrt in richernung. hrend r vxbei u u r ro ter erworben u an JWerk im Ottober durch den Verer der Landwirtſchaft und Zucker Anygeklagren unächſt für 90 n r einige Wochen ſpäter für 145 Kunſt Atergnr Wiſſenſchaft
fabriken an Arbeitskräften noch entlaſtet wurde, war dies im Berichts- Mark erkauf, 7 eG „Thüringen.“ Ein Heiratbuch. Herausgegeben von Ernſt

n

Was die Verſenkung der „Luſttanig“ Deutſchland koſtet r

5

monat wegen des Rückganges der Nachfrage ſeitens der Landwirt re ardt und Genoſſen beantragte der Oberſtaats-h a ft, weit weniger der Fall. De den angeſchloſſenen Arbeits gung gen e den früheren nene a Handwertskammer Ludwig Schelkenberg. Mit Zeichnungen von Hanns Boc un

nachweiſen wurden gezählt im Berichtsmonat 35948 Arbeitsſuchende t e 4 Kue n arl Rahardt wegen Beſtechung, Untreue und Betruges e wegen vber 43802 im Vormonat, 26751 (40233). Offene Ste en und Beſeitigung einer Urkunde und Beihilfe um Kettenhandet 38 Jahre In Künſtlerband n Grundpreis 525 au
en De en et d ren iſt e am Gefängnis 8 Jahre Ehrberluſt und 460 000 Geldſtrafe x es r I h die der e rn h T

e e en e ee ans Seplenther e Ecwerkeloſ s November Der er ſtagts anwalt wegen Bekrüges, Untreue, Preistreiberet und en er n mweiſe an Wende rm erbsloſen ausgang Kettenhandel 8 Jahre Gefananie, g. Jahre Ehrverluſt und eine Horge en a 25 en S n ſt e n en von Million Mart Geldſtrafe hat it und Schönheit zu as r derMerſeburg 161 (138), Erfurt 21) und dem Freiſtaat Anha e n de v Denke58 28). Die Zahl der gemeldeten Betriebseinſchränkungen und Gegen die Kbrigen Angeklagten brachte der Vertreter der An die aus Thürungens Schoß hervorgegangen ſind ſind Teile aus denr nilleonn ächt i 5 klage Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahre und entſprechende Geld a i Fr h V. v. Scheffet,e e ne e en c eIn t ng t tGeſehlich genehmigte öchleberel? e Zeugerdernhe i neten e terte nd e e e gehVon nen Leſer wird uns geſchrieben: er e e Erde ſtehen. Auch dis in Thüringen kebenden Dichher kommen zu Wortc h leſen: ergab nichts weſentlich Neues Nach einein neten ſtarken Huſtenanfall, Her reiche Buchſchnuc von der Men kerhand Hanns Boe Gr viele
n der Züricher Zeitung iſt ma an Jnſerat zu leſen Her Klante beſonders mitnahm, riß er ſich durg entſchloſſen den Hals der Herr ſchonbenten n nch verſawiegenere et tharingiſche Lande

r beeren kragen ab und wandte ſich an den Vorſthenden er könne nicht mehr ver aftzllder den Saſhener vor. Se ne des e e Vorn. en handelt er habe die gang Nacht fort gehnſte und Bint geſruct V e n r arten Behage zur er her Sen dere derte e m ten t den Aſandigen Gerchtsargt ber die gedankens Möge 7 zitr Verbreſtun Bee e n unde findenhienſtr. 14 Verhandkungeſahigteit des e Klante zu befragen e d lebt in der Fern eines Geſchenke auf den Wein ſa
Alſo ſtagtlich genehmigte Lebensmittelperſchiebung. Während der S nnt den einſachſtent progeſſnaken Vorſchriften nicht vereiBerliner e heim Reichskanzler über die Not der egen Klante r echt e wenn ne r Huſtens

Berliner Armen, Rentner und Kranken Vortrag hält und ihm ver hon der Verhandlung ſo gut wie nichts verſtehen kann Die Arztſprochen wurde, darüber zu beraten (inzwiſchetr ſind die meiſten interſuchten darauhin De Angeklagten und e ihr Gutachten

verhungert), erteilt eine dem an n de re Stelle neue Danach leidet Klante an einer ſchweren offenen Lungentuberkulgſe; erS r e r e e e n re Se e n rret n iſt u hochgradig nervös, aber nach Anſicht der Arzte iſt er wenigſtens
artoffeln auf bem Felbe verfanlen, um ſie zu Schnaps zu verarbeiten e den d ähioder verkaufen an Großbenvler, die ſie ins Ausland verkaufen. vie Stimden am d ver nis

Jſt das nicht heller Wahnſinn
nenc

e

nene
Im Genoſſenſchaſtsregiſter Nr. 7, Land wirtſchaftJ 8 rerlicher Konſumverein e. G. m. b. H. Merſeburg, iſt neingetragen, daß an Stelle des Rittergutsbeſitzers Böhmer, SBlöſten, bes Lanhwirts Guſtav Koch, Atzendotſ, und des gende 5 Mlsc e

Aſſeſſors Scheerbarlh, Halle a. S. der Landwirt Jink w rgrüfe, Atzendorf, der Direktor Boſſe, Halle a. S., und S eder Gutsbeſther Burkhardt, Cröllwig, in den Vorſtand e e geſuchtgewählt ſiunb. ß n hémpfiehlt SMerſeburg, den 4, Dez. 1922. Amtsgericht.

m Genoſſenſchaflsreglſler Nr. 20, Länbliche
Spar und VBarlehnskaſſe BeungKötzſchen e. G. m.
b. H. in Nlederbenng, iſt eingetragetn: Durch Beſchluß
der Generalverſammkung vom 8. November 1922 iſt
die Haftſumme auf 3000 Mk. erhöht. Die 88 97 und
14 der Saßung und abgeändert (Erhöhung des Ge
ſchäftganteils und der Haſtſumme).

Amtsgericht.Merſeburg, den 7. Dez. 1922.

Die neuen sPoſt -Cehunren
ab 18. Dezember 1922

e äbersiehtl zusamraengestellt

9 halt vorrätigprima Schamötte, Material unverwüſtlich im uchädruckerei Th. Röhner

empfehlem Wolit, hodmarit.Herbert kigcher
geprüften Optikermelster 2

en

Kleine Anzeigen
S haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent
I (Rebenausg. Schaſſtd. Zta.)

e

er eigen ſür Schafſtädt und Amgegend.

i I n. St See See(Nebenausgabe „Schafſtädter Selnng e e
e

S 7ee

n

e

8en a BeteartersDie hieſige der Stadt e en er

e entn eSachfenlan r Induſtrie Ein Kinderwagen 3 e Sreitag, den d. e. et e e bat
e Mahlis i. 6. in Kinder Kl Wwez. Paptel a. Erle kaufen (auch Sagen ſtehend gefällt i Rathauſe. Jigrener S geren nNäheres durch Ernſt Theile, Böſchen. ein der appftut a Bachteodigeget eher n nr m S r Gölduer Kittel, n t den Vezember kese Suche i on Selnger

S ver Simarchſtrate 44. LeipgigEutr., Grüfeſtraße 27. Tel. 24t07. l Der Ragiſtrat Shaſſadt

9



J Programmuwechſel.

unter 427 an die Exp. d. Bl.

Beſſ. Herr in guter Puſtion
ſucht Schlafſtelle
vbet guter Jamilie oder

Stadt. Vorm. 10 Vhr: Paſtor Riem,
Neumarkt. Vorm. 19 Uhr Paſtor Boit.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Chor

und Einzelgeſänge. Texte am Eingang.
Menſchau. Vormittags 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Dienstagd. 26. Dezember (2. Weihnachtsſetertag)

Sekte S. Merſeburger Korreſpondent (Rebengusgabe Schafſtädter Zeitung). Freitag den 22. Dezember 1922. Nr. 309.

Anzelgen. Sonntag en 2ezemter le Advent). eFür die Aufnahme der An intliche Kirchen ſind geheizt.zeigen an beſtimmt vor Es predigen Die Verlobung
geſchriebenen Tagen oder Dom. Nachm. 42 Uhr:- ChriſtAndacht. Sup. Bithorn. IPlätzen können wir keine Jungfrauen Verein des Vaterländiſchen Frauen unterm Weihnachtsbaum i
Derantwortung übernehmen. Vereins (Seffnerſtr. Sonntag abd. 28 Uhr Verſig.

ne e W n i i Wien W den Iuft ög eihnachtsfeier indergottesdienſtes. Pa em. ibter hen dere HKenmartkt. Vorm. 1d Uhr. Paſtor Boit. gr re den dent
Rachm. 5 Uhr Chriſtveſper. Paſtor Boit. an Freunden hebanns:er an Her ſo Röſſen. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Tann e v 4 ie Montag d. 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)möbl. Zimmer!! Geſammelt wird eine Kollekte für n e er e Moraobireer

Dett, Wäſche und Schranß innere Miſſion in Magdeburg. Korrespondent. 9
Können geſtelltwerden. Ang. Dom. Vorm. 10 Uhr Hiakonus Wuttke. W t

Witwe. Angebote unter
425 an die Exped. d. Bl

Chaſſelongues,

Aufl.-Matretzen,
SFederbetten,

Bettſt. m. kl. Puppe,
dir. Garderobe preiswert
zu verkaufen

Gr. Ritterſtr. 1, Laden

Abunnatrenbatterie

e eſteege 8, II.
Sehr gutes

Grammophon,
trichterlos, mit 17 doppelſ.
Platten zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Bl
1Kinderbettſelle und

gr. Bettſtelle
mit Matratze zu verkauf.
Halleſche Str. 35, 2 Tr., l.

2 Kinderſtühlchen
neun, zu verk. Sand 12.

Paventes

Veſhnachts Berrhenk!

Anarlen mit Herfschen und
An Benfirwändennut

Zu verkaufen Olagrube 1.
ünſe Puppengtune
Zu verk. Wo? ſagt bie Exp.

Feltrer Paenuct
eder Bluſe, guterhalt, für
große Jigur zu kauf. gefucht
Ang. Unt. 423 a. d. Sxved.

Sauberes Aakzohen

zu kaufen geſucht. Näheres
zu erfr. in der Exp. d. Bl. S

lche VereinTurn
n

Sonnabend d. 23. Dezbr.
abends 7 UhrWeihnachtsfeier

im Kaſino, wozu die Eltern
unſ. Schüler u. Schülerinnen
ſowie Jreunde und Gönner
des Vereins herzlich ein

geladen werden.

1. Weihnachtsfeiertag abend
gemütl. Beiſammenſein

im „Kyffhänſer“.
Z. Weihnachtsfeiertag, vorm.
10 Uhr Srühſchoppen im
Hoshenzollern. D. Vorſtand.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Jengtzſch. Jin Anſchluß

Altenhurg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Krätzenſtein. Jm

S abgabe zur
Weihnachts

Geſammelt wird eine Kollekte für den Jeruſalemverein.

Beichte und heiliges Abendmahl
RNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß

Beichte u. heil. Abendm. Mittwoch 8 Uhr: Konfirm.
Söhne i. Pfarrh. (Weihnachtsfeier). Donnerstag 8
Mädchenverein St. Thomae i. Pfarrh. (Weihnachtsfeier).

Anſchtuß Beichte und heiliges Abendmahl.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Landeskirchliche Gemeinſchaft.
Berſammlungslokal: Herberge z. Heimat (Eingang
Brauhausſtr. 1 Tr.) Mittwoch 8 U. Bibelbeſprechſtunde.
Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Katholiſche Gemeinde
Sonntag von 7 Uhr an Beichtgelegenheit. 8 Uhr

Jrühmeſſe m. Predigt. 10lhr- Hochamt tun. Predigt.
2 Uhr. Andacht. Von 5 Uhr an Beichtgelegenheit.

1. Weihnachtsfeiertag. 6 Uhr Chriſtmeſſe m. Pred.
7 Uhr: Frühmeſſe. 10 Uhr: feierliches Hochamt mit
Prediat. 2 Uhr: Feſtandacht.

2. Weihnachtsfeiertag. 7 Uhr: Frühmeſſe m. Pred.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2 Uhr: Andacht.

Geiſeltal. Sonntag 9 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt in
Naundorf. 1. Weihnachtsfeiertag: 8 und 84 Uhr
Gottesdienſt m. Pred. in Naundorf; 11 Uhr Gottesdienſt
in Stöbnit. 3. Weihnachtsfeiertag: 8 Uhr Gottes
dienſt mit Predigt in Stöbnitz; 11 Uhr Gottesdienſt
mit Predigt in Naundorf.

Röſſen. Sonntag 8 Uhr heilige Meſſe mit Predigt in
der Schule 10 Uhr Hochamt in. Pred. in d. Kirche. S
1. Weihnachtsfeiertag: 12 Uhr Mititernacht Shriſtmeſſe
m. Predigt in der Kirche; 8 Uhr heilige Meſſe in der
Kirche 10, Uhr Hochamt m. Predigt in d. Kirche.
2. Weihnachtsfeiertag: 8 Uhr Jrühmeſſe in d. Schule
10 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.

Volksbibliothek Luchennittetſtute Hhuſftr. 3

GSesſinet Sonntags von Uhr.
e h n

i Enn Frahnert,
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße.
Niederlage be

e

Bibelbe ſprechung 25. Dez. und 28. Dez., abends 8 Uhr.

S e

Ab heute
Der raptioee Pronvim.

nelis 9. 8.

e

Ein über ltig Kolossal- Gemälde in 6 Akt.
nach einer Legende von Lonigi Orsini

Ersß artig M sslhar feaſtigäelt, uwrahmt
von prunkvoſister Ausstattung, die nur
direh ungeheure Aufwände möglich war.
er Orinnt h wir gaf mit seinenEngen und leuchtenden Weiten, mit der
Wüsto mit Pfeilern, Kuppeln und Bruunen,

mit der Farbigkeit seiner Menschen
lerzg: Ggete net Sirakter will sehur.

Draufführung für ganz Deutsehlaud:

n i it t. AktCastmir utgchteeenet übte
Stürmischer Jubel! Grösste Heiterkeit

Spielleitung Dir. Willi Schur
er raschorgn abierttg. alt 2Gessen t. Setrien

Sonntag, gen 29. (GWolimsentsadene),
sinc uns Poitten Theeſer gesemossen.

e

versitb,
u. Alpaec o

empfehle
als

beliebte

Weihnachts-

SGeschenke

r

h G h h

e

Leb. Spiegeltarpf.

Slußſiſche
empfiehlt

Bad Dürrenberg
J zZnh. Karl Seelig.
Sonntag, den 24. Dezbr.
Großstadt. Bulle

Neueſte Tänze Anf 4Uhr

Kleinkunſbühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Dezbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag

e

e H. Biruſtiel Rachſlg,

Svd auf dem Wochenmarkt.

a mfe ſtetes
Siſcherſtraße 15.

Pa. h ä,e

Sternberg. Lennaer Str.
Hauzschachtene Vnt

aus reinem Schweinefl.
i. nur eig. Schlacht. empf.
G. Jiedler, Neumarkt 45.

Dauer
NMüen,

Kappen fur Herren,W Keiſemützen für Damen,

Handſchuhe.

ehe

Von Restlieferungen meiner Fabrikanton

habe ich

3 Jerſen Winterzusammengestellt,
Die Sreise liegen weit
za en Sgesreisem
Serie 9500,Serie 2 A. 72000,
Serie 2 16000,u verkauſen. Krautſtr. 8.
ſamen Konfottion jeder Art,
Kleiderstoffe, Damen W asohe,

Schürzen, Gardinen
und Ausstoeuer- Bedarfs Artikel

Zu Angemessenen.

och Immer vortelthaſten Frslsen!er arteee resen

J

S e

z c G S

2 a e

r

NrareO.
Tel. 549.

4

S

Soſort

Mi

e

Wassergott,
der beste

Wettorstietfel.

Stäncliges Lager der hervorragenden Erzeugnisse der

A Fubrſhate.
Die Vorzüge der „ILipsia-Stiefel: Elegante vor
„lins

nehme Ausführung
rationelle Passform, neueste Modslle,

Willy
1

h eerreeeeeeeeaeae u ge ee S

prima Verarbeitung

su

Er

s

wen uiszseq an ne

sowie in grosser Auswahl alle anderen
Sorten Sohuhwaren in Qualitätswars,

re tentnttntttehte

a e he e e

„IIpslg“
Ordopathie

„lipslu“
Dr. Form

s W

beqqueme,

Klee Ritteretrace. 19
S

e

W

S S

i e

vertilgt unter Garantie ſamt Brut Sofort Amſtä
und Riſſen Kopf, Kleider u. Filz

J. r 4An
bei Menſch u. Tier
f. Wunden unſchädl.

Verkauf nur vei:
ine

ndehalb. ſofort
verläunflich:

6 m guter Mancheſter
ſtoff, braun, 70 em breit,
2 neue Heereszeltbahnen,
grau. Angeb. mit Preis unt.
J. N. Werſehurg, Poſtf 6.S RitterOroger

umsn Arun Sonmferg den 2 B. e.i ca u. gunen Sefug en D. C S ein es er Zu G u 6 eJede Gang e r eurenvarertge e vBGüde s Frl.a u er.Alwwim Freiberger

ie Werner Mahlfeld, Merſebg

ſern Cancem

Zu den Weihnachtsfeier
tagen und Reujahr ſuche ich

51 Klavier und
Am meine werte Gegenſpieter

Cafe Schwenke,
Gotthardtſtraße,

JSunges

Hausmädchen,
am liebſten vom Lande, per

ſofort oder 1. 1. 23 geſucht
Neumarkt 30, 2 Tr.

nichts zu

Mache einen jeden darauf
aufmerkſam, meiner Frau
Berta Ahrens, z. 3t in
Merſeburg ſich aufhaltend,

borgen oder zu
leihen, da ich für nichts haftelen imnn nnm




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 300.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Colorchecker]






